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Mit dem Strom !
Mn Wort zur Werbeaktion der Partei .

Mäckstig schwillt der Strom der sozial¬
demokratischen Arbeiterbewegung an .

In H a m b u r g, in B r e m c n und vielen
anderen großen Städten Deutschlands gewaltige
Wahlsiege der Sozialdemokratie , Wahlsiege bet
den Gemeindewahlen in Lodz und War¬
schau. Ueberraschend großes Anschwellcn der

sozialdemokratischen Stiinmen bei der Parla -
mentSwahl in Norwegen und Aufstieg der

Sozialdemokratie zu einer alle anderen Par¬
teien an Zahl und Kraft weit überragenden
Partei . Eroberung vieler Mandate und einer
Reihe wichtiger Gemeinden bei den Kommunal¬
wahlen in England , Rüsten der franzö¬
sischen Genossen zu entscheidendem
Wahlkampf im kommenden Jahre . Vorberei¬
tung der englischen Arbeiterpartei
zu neuem Kampf um die politische Macht . Und

hierzulande , nach Jahren bloßer Selbstbehaup¬
tung , nun . bei den Gemeindewahlen , zum ersten
Male wieder frischer Vorstoß , Zurückorängen
der Regierungsparteien , Sammlung, der Ar¬

beiter unter der Fahne der Sozialdemokratie!
Allüberall marschiert die Sozialdemokratie!

Einem gewaltigen , von Tag zu Tag wachsen¬
den, sich vertiefenden und verbreiternden
Strome ist die sozialdemokratische Bewegung
vergleichbar , einem Strome , der erobernd durch
die Länder flutet , die Dämme der Reaktion

zerbrechend, alles Alte in seinen Wirbeln init

fort reißend .
Noch gibt es Arbeiter , die zaudernd am

llfer des Stromes stehen , Arbeiter , die sich der

Größe des Geschehens kaum bewußt werden .

Noch gibt es Arbeiterfrauen , die es gar nicht

zu glauben wagen , daß die Kräfte der Armen ,

daß die Kräfte der Schwachen sich sammeln ,

nicht bloß zum Widerstand gegen die Angriffe
drr Herrschenden — nein , zum Vorsturm gegen
die Wälle , hinter denen sich die Knechter des

Lölkes geborgen wähnen .
Nur des zündenden Wortes be¬

darf es oft , um den Zaudernden
Mut zu geben und Entschlössen -
heit in ihnen zu wecken , nur des über¬

zeugenden Wortes , um die an sich selbst Ver¬

zweifelnden wieder zum Glauhen an die eigene
Kraft zu führen .

Wir wollen dafür sorgen , daß in

diesen Tagen , da die Partei werbend an die

Masten herantritt , dieses Wort gesprochen wird ,

daß die Zögernden und die Kleingläubigen es

hören. Wir wollen ihnen allen , die von ihrer
Hände oder ihres Geistes Arbeit leben , zurufen
mit all der Ueberzcugungskraft , die heiliger
Glaube an unsere Mission uns gibt , ihnen zu¬

rufen im Geiste jener Liebe , die uns mit allen

Arbeitenden und Ausgebeuteten verbindet :

kommt zu uns !

Ko m in : zu u its , denn als einzelne seid
ihr wehrlos , seid ihr widerstandsunfähig, er¬

liegt ihr den Schlägen , die der Uebermut des

Reichtums gegen euch führt !
Kommt zu uns , damit ihr euch selber

wiederfindet! Denn was ist der außerhalb der!
Arbeiterbewegung lebende Proletarier ? Er ist

geistig heimatlos , er is ^cin Verirrter und Ver¬

einsamter , und er ist Schlimmeres , ist Hemm¬
nis des Fortschrittes der Bewegung und ist
damit Hindernis seiner eigenen Befreiung undl

des Glückes seiner Kinder .
Kommt zu uns ! Ihr könnt euch

besteres Leben , ihr könnt ein wenig mehr
Freude für eure Kinder , jhr könnt ein wenig
mehr Brot und ein wenig Licht euch nur er¬

obern in Gemeinschaft mit der Gesamtheit der

Arbeiterklaste! Du bist so stark, wie die Or¬

ganisation deiner Klasse ist , oder du bist so
schwach wie sie. Du schwächst die Partei , wenn

du ihr ferne bist , aber du schivächst damit auch
dich selber. Du stärkst die Partei und dich intt

ihr, wenn du dich ihr anschließcst.
Kommt zu uns ! Wir alle , wir Ar¬

beitenden in Stadt und Land , in Werkstatt
und Kanzlei und auf dem Felde und in den

Tiefen der Bergwerke , wir alle können die Welt
erobern, denn wir sind nicht nur mehr als die

KodZa über das Schulbudget .
Die Autonomie aus seinem Repertoire verschwunden .

Nraa t8 November . Unterr chtSittinistcr
Hodia test - gestern abends in «udgetaus -

schüß des Abgeordnetenhauses seine Schulpo . u k
a - a - n die zahlreichen in ror Debatte vorgebrachlcn
Beschwerden zu verteidigen. Gle ch von Anang
suchte er sich e ne günstige Stimmung zu schaffen,Intern er mit der Opposition, nur in verse mrnr
Form , gegen den Sparsanileiwminister E ngl
volcm fierte , dem er entgegnete , daß e . ne allzu¬
großeSparsamkeit auf dem Gebiet ter Schu r
die Quellen des aktzemeinen Fortschrittes mw
ramit die finanz clle Le stni grsahigkcst der Be¬
völkerung bedrohen winde . In Wrklichkest. machte
er aber d' ch dem Verlangen des Finanzmin>sterS
: ur Sparsamke t gerate auf dem kulturellen
Gebet alle gewünschten Konzessionen . D> c
Reform des Hochschulwesens sei a. Hielt und niustc
durch B e r e i n h e i t l i ch n n g und R a t t o¬
nal i sie rung herbe geführt werden ; um d. e
reulschen Vertreter zu beruhgen , fugt er hinzu ,
daß man diese Vereinheitlichung nicht M t der

Aushebung der Brünner deutschen Technik be¬

ginnen wolle . Ob sie nicht später ter Ra »
l anal sierung zum Opfer fallen soll, letz er

allerdings unbeantwortet . Parallel mit der

Hochschnlre' orm soll auch eine Reform ter Mittel¬

schule gehen, die mehr praktisch orientiert
werten soll ; vorläusg wev . ' en noch ewige
Gymnasien in verschiedene Fachschulen umge -
wantelt werten .

Die Wiedereinführung des Schulgeldes
ist nach Hotea nicht Gegenstand aktueller Er -

ivägungei und auch nicht Programm ter Regie»,
rung . D' e Frage ter Lehrcrgehalte fei
geeignet , ein Chaos in unsere Finaiizwirtlchafi
zu bringen , und es müsse ' daher auch eine A u f -

t e i l u n g d i e s e r L a st e n zw schcnStaat
und SclbstvcrwaltnngSkörpcr . g e-

sucht werden . Auf die näheren llmstäude

dieser Austeilung , die namentlich im Hinbl ck ans
die Drosselung ter F' nanzen der Selbstverwal -
tungskörper ein Heller Wahnsinn wäre , ging
Hodxa aber lieber nicht ein .

Daß ihm , dem großen Reforniator , die

Wiener Schulreform
in ter Debatte des öfteren unter die Nase ge -
reden wurde , verträgt sein Stolz n chl; er kann
es zwar nicht ableugnen , daß Wien um sein
Schulwesen bester sorgt , doch teilt er gleich eine »

giftigen S e i t c n h i e b aus : man dürfe
nicht vergessen, daß Wien die Hanplstad « eines
S aales sei, ter sich mit Uternationaler , zum
Te l direkt tschechischer Hilfe sanieren konnte ,

während „ wir " unser Nnauz elles Gleichgewicht
„ ans eigener . straft " festigen mußten . Daß er
damit ganz daneben haut , sicht ihn nicht
weiter au .

Er geht nun auf Dcta ' l « aus der Debatte
ein und sichert n. a. eine Revision der

Lehr b ü ch e r zu , die vor allem „ ke ne Hetzereien
gegen einzelne . stlasscn , Völker und Relig onen "
euibalten dürften .

Tann geht er den

deutschen Schulbeschwerden

an den Leib . Hodla müßte kein tschechosl wa -

iiscster Minister sein , wenn er nicht Im H. ind -
umdrrleii alle deutschen Beschwerden restioü zu
zerpflücke » verstünde , so daß man förmlich noch
froh sein muß . daß eS der teutschen Schule mit

vollem Recht nicht noch v el schlechter geht als es
»die deutsche Opposition ausmalt , lieber

«ine „Kleinigkeit "

» mß alle : ding » auch er achselzuckend hinweg ,
geheilt er w ll nicht auf „ E nzelbenen " vag ' eren ,
ob in dieseb oder jeirer Gemeinte drei oder vier

( tschechische ) Kinder se. en, für die man eigene

Nichtarbeitenden , sondern auch die Träger einer

neuen Ordnung der Arbeit und der gesellschaft¬
lichen Organisation , die besser , vernünftiger und

sittlicher ist als die heutige .
Komint zu uns ! Ter Strom wächst

und schwillt an und wird zum Meere — wollt

ihr noch länger tatlos , gleichgültig oder

grübelnd an den Ufern stehen ? Kommt zu

uns ! Stürzt euch mit in den Strom , helft mit .

ihn größer , breiter , nnlviderstehlich zm machen !

Mit dem Strom ! Mit den Massen ! Mit der

Sozialdemokratie zur Befreiung der Arbeiter !

Packt euch , Vertrauensleute , die

Größe der Aufgabe ? Ja , sie ist groß und zu¬

gleich schwer. Es gibt ja lein erstrebenswertes
Ziel , das leicht und mühelos zu erreichen wäre ,

lein Werk , das nicht Fleiß und Arbeit er¬

fordert , keine Aufgabe , die lockt und nicht zu¬

gleich harter Anstrengungen bedürfte .
Aber es gibt auch für uns nicht Schöneres ,

nichts Befriedigenderes , nichts , was uns mehr

beglückt , als dem Sozialismus neue Anhänger ,
neue Bekenner , neue Kämpfer zu gewinnen.

Nicht Spott überlegen tuender Gegner ,

nicht Hohn der Unwissenden , nicht das Wider¬

streben derer , die noch Angst haben vor dem

Licht , wird uns hindern , am Werbctag der

Partei nicht bloß unsere P' licht zu tun , sondern

mehr als unsere Pflicht . Pflicht wäre erschöpft

mit dem Versuch der Werbung und resignicrlem
Sichabfindcn mit der Abweisung . Wir aber

wollen mehr tun als unsere Pflicht ! Wir wollen

so zäh um die Seelen unserer Klassengenosscn
ringen , wie ein biblisches Gleichnis von Jakob

erzählt , der mit Gott rang : „Ich lasse dich

nicht , du segnest mich denn ! " Wir ringen : „Ich

laste dich nicht , bis du zu uns kommst! "
Und es wird , wenn >vir werbend in die

Wohnungen unserer Brüder und Schwestern
treten , Erinnerung in uns lebendig sein an die

Grasten , die . als die ersten in die Herzen der

sudetendcutschen Arbeiter das Licht sozialisli-

lcher Erkenntnis warfen, und es werden ihre

Geister uns umwehen. . . .

Viele Jahrzehnte sind cs her , da gründete

ein einfacher Arbeiter , erfaßt vom Gluthauch
der Lassalleichen Agitation , in Asch eine Orts¬

gruppe des Allgemeinen Deutschen Arbeiter ¬

vereines . Eine verfrühte Gründung , ein Ver¬

such nur , gläubigen Herzens zwar unternom¬

men , aber doch zum Mißlingen Verurteilt . Aber

kein ganz vergebliches Tun ! Denn es gab Ar¬

beiterherzen , in denen der Funke lebendig blkeb .

Dann kamen Arbeiter , die in Deutschland
den Sozialismus kennen gelernt hatten , und sie
trugen , Propheten gleich, die neue Hcilslehrc

. durchs Land . Schillcr »Scss kam , der Mann mit

dem feurigen Herzen und der feurigen Siebe ,
und dann kam Seliger , der Wortgewaltige , der

Erweckcr Zehutauscndcr , und es kam sein

Freund Hillebrand , dessen Fanfarcnstiinme un¬

zählige aus dem Schlaf der Gleichgültigkeit riß .
Bewundern wir sie nicht alle , wir . die nun

werben ? Sind wir nicht staunende Bewunderer

ihrer gigantischen Leistnng ? Wohlan , so wollen
wir tun , was sie getan ! Und ist uns nicht die

verzehrende Leidenschaftlichkeit Scligers und

nicht das poetische Wort Schiller - Scsfs und

die alle Herzen bezwingende Beredsamkeit Hille¬
brands gegeben , so lebt doch in nnö der gleiche
Glaube an die Sicghastigkeit des Sozialismus ,
das gleiche Wissen um die Möglichkeit der Be¬

freiung der Arbeiterklasse und die gleiche Liebe

zum Proletariat . Und so ausgerüstet , werden

wir Wunder zu wirken vermögen , wenn wir

nur wollen . Als Arbeiter treten wir zu den

Arbeitern , und die Arbeiter werden uns ver¬

stehen , da lvir als . Klassengenosscn zu ihnen
reden . Auch für uns gilt das Goethe - Wort : „ Es

trägt Verstand und schlichter Sinn mit wenig
Kunst sich selber vor ! "

A ' nS Werk , Genossen ! An die
A r b e i l , Genossinnen ! Die Gemeinde¬

wahlen haben Zehntausendc ausgcrüttelt , zehn¬
tausende Proletarier , die uns ihre Stimmen

gaben . Aber wir haben nie bloß die Stimmen

gewollt — wir wollten immer den ganzen

Menschen ! Holen wir uns die Men¬

schen ! Holen wir sic vom Werkplah und aus

ihren Elcndslvohnungcn ! Holest wir alle Ab -

seitsstehenden , alle verlege », zaudernd , untätig
und uneiuschlosscn an den Usern des Stromes

Weilenden ! Wir brauchen sic — und sic
brauchen uns , die organisierte Masse ! Lehren
tu t r s i e das verstehen , und sie
kommen mit uns !

Mit uns ! Mit dem Strom !

Schulen unterhält . Diesem Hanplproblem ter

künstlich anfgepäpelten tschechischen Minterheits - -
schulen gegenüber versagen also selbst HoteaS

Bel . t w chtigur . gs- und Verdrehnngskünste vüllg ;
deshalb glaubt er es mit einem ivegwersenten
Achselzucken abiun zu können .

Dafür rückt er mii dem gröbsten Geschütz ter

Statistik an und deduziert an Hand schwer über »

prü ' barer Zistern , daß das deulschc Schulwesen
le der noch nicht b ü auf das letzte Hunden fiel
eines Prozentes auf den dem Bcvölkerunas »

schlüssel eu sprechenden Stand herabgedrückt sei.
Wie viele Millionen für die tschcch scheu Minter »
be lösch ulen und hinter welche andere harmlose
Bittgeipost sie verschwunden sind , wird allerdings
noch erst e ner genaueren Nachprüfung bedürfen .
Er kann daher leicht mit ter Feststellung schlie¬
ßen , daß dir Tschechen da » Minderte stcnprovlem
nach den Grundsätze » der Gerecht gleit und wirl -
l chen Gleichberech . ignng gelöst hätten . Jemand
anderer als die „Deutsche Presse " und die

„Deutsche Landpost " wird ihm ans idiese ständig
wiederholten und durch die Wirklich »' « t in hunder¬
ten den scheu Städten und Dörfern ständig w. ter »

legten Phrasen ja doch nicht hereinsallen .
Rührend ist direkt , was Hod/ . a über

di « Kongrua

sagt ; man fühlt sich förmlich veranlaßt , für die

arme Geistlichkeit noch öffentliche Sammlungen
zu veranstalleu , so eindringlich weist Hvdlta die

Zumutung zurück , daß die Kongrua etwa ein

Präsent an die Geistlichkeit sei.

Dem Schulproblrm vom politischen Standpunkt

widmet Hod - . a längere AuSführnngen . Nicht
alles , was radikal fei , sei auch fortschrittlich ;
religiöse Probleme könne man nicht mit kleinen

Klüvern in ter Volksschule lösen ; daher wendet
er sich gegen die Schmähung jedwedes religiösen
Gefühles in der Schule , denn alle Slawen seien
eil tief religiös veranlagtes Volk .

Von diesem Bekenntnis bis znr Wiederkehr ter

sittlich - religiösen Erziehung scheint es nicht mehr
allzuweit zu sein ! Die politischen Partcieu
müßten die Hände von ter Schule weggeben , er
werde n i ch l dulden , daß die Schule nach Par -
teien parzelliert werde .

Zum Schluß geht es nicht ohne eine

Anpöbelung der sozialistischen Parteien

ab , die so eine organisierte Zusammenarbeit , wie

sie zwischen den Parteien des Bürgcrblvcks an
der Tagesordnung sei, nicht zustandegebracht
hatten . Nicht lange kann eS mehr dauern , bis

wir da » Paradies hier auf Erden haben , denn

schon „ n ä h e r n sich beide Gruppen
einer g e r e ch t e n Lösung des schwer -
st e n Problems , der Minderheit » - -
s r a g «" . Der Sozialismus werde hoffentlich
diesem guten Beispiel ter Eintracht des Staat » .
Volkes mit dem Minderheitsvolk folgen ; er bc
kommt noch die väterliche Ermahnung mit auf
den Weg , es nicht zu spät werden zn lassen .

Parlament am 23 . November .

Am 24 . Beginn der Budgetdebatte .

Prag , Ist . November . Das Präsidium de »

Abgeordnetenhauses faßte heute den Beschluß , die

nächste S tznng des Parlamentes stir Mittwoch ,
den 2! t . November » um !l Uhr nachmittag», ein «

zuberusen . Aus der Tagesordnung stehen drei
lleinere Vorlagen und mehrere Jmmnnitiits «
angelegenhetten . Am 24 . ds . beginnt die Bud »

g « t d e b a t t e, deren Einzelheiten in einer vor »

her stattfindenden Klubobmännerkonfe -
r « n z geregelt werden sollen . Bis zur Erled ' qung
de » Budget » wird das Parlament in dieser und
in drr nächsten Woche dann täglich Sitzungen ab¬

halten .

30 Tage Frist für Dubltty !
. Skandalöse Verschleppung der Bodenreform »

Asi' ärc .

Das Präsidiunt des Abgeordnetenhauses , be¬
herrscht wie alle staatlichen Organ « von den
Agrariern , hat dem Abgeordneten Tubicky eine
Frist von st » Tagen gestellt , binnen ter er sich
wegen der ihm zur Last gelegten Korruptionen zn
rechtfertigen hat . Man muß schon sagen, das
Präsidium dos Abgeordnetcntenses hat es mit
ter Sache Dubiely nicht eilig ! Und es scheint
nicht zn bedenken , daß die Affäre Dnbicky eben
keine persönliche Sack) « dieses Herrn ist, sondern
eine Angelegenheit des Staates , des
P a r l a m e n t s, der Agrarpartei , daß c »
sich darum hantelt , di « erst in jüngster Zeit an¬
läßlich ter Angriffe Rothermeres so umstrittene
Rotenreform , dieses von hohen und höchsten
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Die

i lvird drüben für eine Opernkarte uitb ein Abend -
s: . . essen im Esplanade ausgeg ' ben . " Wir gingen

! weiter . Plötzlich blieb Wals stehen nud sagte
: „ Kannst du verstehen . daß

' inan dieses satte Pack haßt , oh ! haßt , »vie die
I Best . . . ! " Es klang messerscharf , unerbittlich .
i . Mie gut verstand ich seine Wvrle , wie gut , wie
! gut ! Endlich tauchten einige Tastsinne aus der

Dunkelheit auf . „ Wir sind gleich da . " sagte Wvlf .
Wir bngeil rechts in eine Querilrasp, ' der Prenz¬
lauer Allee ein . Die rechte Leite war unbebaut ,
die ganze linke Aeile tvar van praßen , kasernen -
artigru Gebäuden eingenp >nm: n,

Wir waren am Z' el . Mehrere zerluu >Pte
Gestalten eilten a » uns vorüber . Alle bogen in
einen großen Torweg e ' n «Nld wiesen UNS den

Weg, Wir gingen ihnen über den Hof nach.
Sie verschwanden iu einem Gebäude . Durch
einen kurzen Korridor kamen nur in einen großen
Saas , iu dein schon über hundert Menschen ver -
laiumelt lvaren . Die Lnft darin war furchtbar .
An den Wänden standen Bänke , die dicht besetzt
lvaren . Es herrschte ein entsetzlicher . Lärm. Men¬

schenscheu in einem Aufzuge , den ich bisher nicht

I nehmen versuchte , nm seine Erschöpfung nicht
merken zu lassen . In der Prenzlauer Allee sahen
wir eine Frau mit einen « Mädchen von dreizehn
bis vierzehn Jahren in einem Hausflur stehen ,

i Das Kind war aufreizend elegant gekleidet , das
I Röckchen ging trotz der Kälte nicht einmal bis

zum «nie , es lehnte herausfordernd gegen die
Haustüre . Jeder ältere Mann , der vorubergiug ,
lvnrde von ihm frech und kokett angelacht .
Frau schien das . Kind h erzu anzuhalten . Dabei

sahen die meisten Leute , hie uns begegneten , sehr
i ärmlich und vergrämt ans . An den Kinos stau -
i den überall Kinder nnd sahen sich die geschmack -

Jlosesten Plakate an : seltsame Bolkserziehung .
'

„ dla , Alter , da staunst dn, " meinte Wolf . „ Im
- '

Westen sieht es doch ein bißchen anders ans ,

von

Schweden und Swedenbord ans ; ich geh heut zur
' Palme " , rief ich wütend . „ E ( tu , Brut « . . . ! |

Du bist wohl ganz verrückt geworden " , er sah |
mich ganz erstannt an . „ Ich kann nicht mehr" , >

fuhr ich verbiierl fort . „ Ich habe nächtelang kein j
Auge zugetan ; mir graut , wenn ich daran freu '

diese Siachr wieder ju der Kälte zuztlbringen . "
„ Na , wenn dn durchaus willst , so wollen Ivir i ^ ^ leu iiem es ooa ) ein vizzmen anoers ans ,

nns aus die Beine machen , ganz so schlimm , wie! ®J. a ? h^r . ein Arbeiter «n einem Mpuat verdient ,

hier dranßen , wird es hofseutlich nicht sein . D'

Christine kannst du ja nulerwegS genießen ; die

wird dir nicht geschenkt , so eine feine Sinmmer . " , r . ■ , , , - - -

„ Meineiwegen auch Swedenborg " , sagte ich . Ich j . ^"iG^llictierregt :
kaufte mir mit dem Rest seines Geldes einige
Zigaretten , und daun zogen wir los .

Ich fror erbärmlich . Es war eine Hunde -
kälte , und wir - hatten beinahe zwei Stunden zu

gehen . Wir vergaßen Christine nnd Swedenborg ;
wir wagten nicht einmal , den Mnndaufzuma -
chen. Nach einiger Zett sah ich Wolf zufällig uou

der Seite an . Da bemerkte ich , daß er tolenblgg
geworden war und kaum noch gehen konnte .
„ Was ist dir ' ? " „ Das verdammte Kolse »! So ¬

lange inan von dem verbuchten Zeug hat , ist
alles gnl . Aber einige Slnndeu hinterher kommt

das Elend . Es ist unerträglich . " Mir kam auf
einmal ein Oöedanke . „ Sag ' mal , hast du heute
überhaupt ivas gegessen ?" — „ Doch , gewiß . "
Ich merkte , daß er log ; ich habe mich feiten so
geschämt wie in diesem Augenblick , Scan kein
Geld zu behalieii nnd sich dafür Brm u>id Kokain
zu kaufen, gab er alles seinem Freunde qb . Ich
bewunderte ihn , wie er sich jetzt zusammenzu «

Der Wche Brinz .
17 Lebe « « nd Abenteuer .

Bon Harrst Domela .

„ Häng ' dich mitsamt der Christine

für möglich gehalten hätte , in zerrissenen Hosen
und Röcken , durch die buchstäblich der nackte
Körper hindurchsah . Trotz der Kälte eine Menge
barfuß , die blatigesrorenen Füße tiieist auf die

Bänfe gezogen . Verwildert , verzweifelt , zu allem

fäh ' g! Durch sie hindurch schoben sich einige , die

ihre lchten Habseligkeiten zu verkaufen suchten ,
einen Hut , ein Hemd , einen Selbstbinder , alles

für ein paar Bettelpfennige . Dazwischen wieder
andere , die zusammengeschnorrte Butterbrot , an
den Mann bringen wollten . Einige gerissene
. Händler , wie Habichte über die letzren Kleidunas .

stücke dieser Aernisten herfielen . Bielen sprach die
helle Berziveislitng aus den Augen . Die nieisten
schienen jedoch an dieses ganze Treiben getvöhnt
zu sei ». Unsagbar gemeine Redensarten waren

ztl hören . Ich hielt mir schon förmlich die Ohren
zu . Neberasl , wohin ich sah, hoffnungslos ver¬
tierte Gesichter . Alte Berufsbettler , die von wei¬
tem nach Brenitspiritns rochen , denen das Un¬

geziefer über den Nacken lief, fanden sich hier
mit den dunkelsteil und utiheiurlichsten Gestalten
der Großstadt zusammen . Auch junge Burschen
waren darunter , verwegen , verwahrlost , verkom¬
met «. lieber allem stand unsichtbar eine geile ,
ekelerregende Atmosphäre , die einem den Atem
benahm , Grauenhaft ! sind hier mußten wir

Unterkunft suchen , hierhin mußten wir uns vor
der Kälte flüchten !

„ Na , weit « Sobu , was sagst du nun ' ? "
«neinje Wolf . „ Dn wachst ja ein Gesicht tvie ein

. Kater , wenu ' s donnert . " Ich war noch ganz be »
uommen . „ Ich glaube , es ist gescheiter, wir gehen
wieder, " meinte ich zaghaft . „ Das geht «licht ,
wir sind beide ,zn müde . Wo wir mal schon hier
sind , kömien wir nicht mehr anderthalb Stunden
zuriicklansen . Das ist nnmöglich . Außerdem
Möchte ich e>tdljch mal sehen, wie es hier zugeht .
Als ich das erstemal hier eintrat , machte ich

auch gleich „ Links schwenkt , nlarsch ! " Heut sind
wir ztl zweiem Da wird es nicht so schlinrm sein.

Stellen so gepriesene Reformwerk von freut Makel

zu reinigen , der ihm ohne Zweifel anhafiet , so¬
lange nicht die Machinationen Dnbiekhs aufge¬
klärt sind . Aber all das hat nach der Ansicht des
Herrn Malypekr Zeit u««d so vertagt er die

Rechtfertigung Dublckhs zunächst oimnal bis

Weihnachten , zu den Feiertagen wird matt sich
nicht Hinsehen, es wird Zeit gewontien t «nd
schließlich wird sich eine Möglichkeit finden , der

Sache ein Begräbnis 2. Klaste zu bereiten .

In jedem anderen Kuliurstaat — nnd das

wollen wir doch sein , Herr Malvpetr ? — würde

man mit Eile nnd größter Energie vorgehen , um
eine Affäre zu bereinigen , die znnr Himmel stinkt ,
bei uns behandelt man die Sache als Kleinigkeit .
Dreißig Tage werden freut Herrn Tnbieky bewil¬

ligt , damit er sich tvomöglich die Sache „richte ««",
damit er die Akten nur ja gründlich studieren
und eine Ausrede finfren kann . Ein aelvöhnlicher
Sterblicher «vürfre hierzulande kann « so entgegen¬
kommende Richter finfren , wie Tubickst sie in sei¬
nen Kollegen hat . Die Opposition wird ihre Mühe
haben , zn trachten , fraß die Sache nicht ganz o ' n-

schläft und die Fristerstreckung von 30 Tagen nicht
die e n g ü l t i g e Vertagung bedeutet .

Kommunistische Revolution im

Budgetausschub .
In der gestrigen Sitznng des Dndgetans -

schusteS benützten zwei komnninistische Redner die

Gelegenheit , um beim Kapitel Fürsorge - und

Gesundheitsministerium beschlagnahmte
Stellen ans dem „ Rnfre Pravo " vorzulesen . Als
der Vorsitzende den Kommunisten D 6 fr i c er¬
st«chte , dies zu nnterlasse » und zur Sache zu
sprechen, kehrte sich Död ö nicht daran . Der Bor -

sitzenfre entzog ihm das Wort tlnfr unterbrach
schließlich die Sitznng . Als er ««ach Wiefrerauf -
nahme dem Minister 8 r a m e k das Wort erteilen
wollte , setzte DädiL neuerdings seine Borlesung !
fort . Bradaö schloß Dödiö von der Sitzung ans |
und unterbrach neuerdings . In der Zwischenzeit
wurde die Einsetzung der ParlamentSlvache er¬

wogen ; da hiezu der Auftrag MalyPetrs er¬

forderlich ist , wurde hinter den Knlisten eifrig
verl »anfrelt . Schließlich gab Dödiö nach nener -

licheii Berhandkilngen doch nach nnd verließ den I
Budgetausschuß, worauf 8 ra m e k mit mehr als

einstüttdiger Verspätung zu Wort kan «.

Die neue Lebrerbildung .
Schaffung von ein - « nd zweijährigen

pädagogischen Akademie « .

In seinem Exposee im Budgetausschnß kün¬

digte Minister Dr . Hodra für die nächste Zeit
die Borlage eines Gesetzes über die Errichtung
von Pädagogischen Akademien an . Die heutig »«
Lehrerbildungsanstalten sollen aufgehoben , bzlv .
fast durchtvegs in pädagogische Akademien umge -
wandelt werden . Die künftigen Lehrer «verdeir

erst die normalen Mittelschulen absolvieren
müssen und sollen n a ch d e r R e i f e p r ü f t« n g
an den Pädagogischen Akademie » « ein Jähr , siir
Bürgerschulen zwei Jähre theoretisch nnd prak¬
tisch für den Lehrerbenif vorgebildet tverdeii . Die

praktische AiiSbiidnug soll in U e b u u g s »

s ch u l e n erfolgen , die den pädagogischen Aka¬
demien angegliedert «verden . Ter Minister er¬
klärte hiezu , daß die Lehrerschaft zwar beträchtlich
höhere Forderungen gestellt habe , doch seien diese
« vegen der hohen Kosten nicht durchführbar ; die

Schulverwaltung verschließe sich aber nicht der

Möglichkeit , diese Akademien aus zwei , bztv . drei

Jahrgänge , zu erweitern .

Ein Bürgerschulgesetz ist bereits im

Stadium der Verhandlungen mit dem Fiuanz -
ministerinm ; eine Vorlage über die Verstaat¬
lichung der BezirkSschnlinspektoren wird in kurzer

Zeit dem Parlamente zugeben ; auch ein Gesetz
über Hilfsschulen ist in Vorbereitung und «vird
demnächst den Ministerrat passieren. Die ange -
küudigte Dienstpragmatik für Lehrer tvird in
Form einer bloßen Regier » » gSverord -
n u n g erlassen werden .

Katastrophale Lage der - Kranken «
und Fürsorgeanstalten .

Prag , 18. November . In der gestrigen Nacht -
sitziing de » BudgetausschnsseS beschäftigte sich

Genosst « Blatnq
in eingeln ' nder Weise mit dem Budget des Gesttnd -
heiiönllnisteriumS .

sie wie « einleitend nach , fraß der Mehranf -
tvand von 11 Millionen hauptsächlich ans die Ge »
halisregiilieniiig znrückzlifiihren ist und fraß man
daher aus dem Mehranfivand nicht auf einen Fort¬
schritt schließen könne .

Wir stehen in Wirklichkeit vor einem furchtbaren
Rückschritt ans dem Gebiete der Gesundheits¬

pflege ,
weil der Staat jenen Ausfall an Beiträgen der

Sekbstverlvaltnngskörpcr nicht weltniachen will , der
durclt die Vernichtung der Seldswerwalning er -

zlvnngen wird .
Rednerin geht die einzelnen Paragraphen freS

Voranschlages kritisch durch und bemängelt unter
anfrerem , fraß die L e b e n S m i t t e l k o n t r o l l e
den gestellten Ansprüchen durchaus nichi entspricht .
Bei jeder BezirkSverwaltung «nüßle ein derartiges
Amt errichte « «verden ; die Kontrolle durch die Di »

striktSärzte steht ja nur auf dem Papier .
Zur Bekämpfung der akuten Infektions¬

krankheiten sind 2,150 000 K bcreitgestellt . Wir
durchgreifende Aktionen und sanitäre Maßnahmen
ist vieler Betrag natürlich viel zu klein .

WaS uns ganz besonders empört , ist die Tat¬

sache , daß die Regierung gar nicht daran denkt ,
den ungeheuerru Ausfall , der durch die Droste -
lmig der Gemeludesinauzen auf dem Bebtet » der

Vorbeugung von sozialen GesundheilSschaden
und der Ingendfürsorge erzwungen wurde ,

irgendwie wett zu machen .

AnS den Erläuterungen geht hervor , fraß die Notie¬

rung bet der Dnrchsührring des Gesetzes zur Be -

kämpsung der Geschlechtskrankheiten eine „ Mit¬
arbeit mit der Polizei " beabsichtigt . Daraus

müssen wir befürchten , daß die Negierung entgegen
den klaren Besiiinmutzge » des Gesetzes eine ver¬

kappte R e g l e m e n t i e r ii n g einführen >v!ll .

Dagegen künden wir schon heute linkeren schärfsten
Protest an !

Die außerordentlichen Ausgaben für den Kampf

gegen soziale BolkSkrankheiten betragen nur 8 Mil¬

lionen , bei der Jugendfürsorge will man gar mit
1. 0 Millionen cuiskonnneu , nachdem man die finan¬
zielle Grundlage der bestehenden fast ganz von den

Kommunen erhaltenen Iugendfürsorgeor,rauisatioueu
tödlich getroffen lzat . Es wird hier

»in wahre » ZerstörnngSwerk •

an allem sozialbvgienischen Fortschritt , dcgi die Revo¬
lution gebracht hat , getrieben . Namentlich dir deut »

s ch e n Füisorgeiiirichtuugen werden mit ganz ge¬
ringen Beträgen abgespeist .

Ein Kapitel für sich ist die Besteuerung der
Turn - nnd Sportveranstaltungen durch Lustborkelts -
nnd llinüitzsiener . Für die nationale bürgerlichc
Nekordzüchierei stehen Slaotsgelder zur Ber -

siigung , sür den Arbeitersport , der sich weniger ans
Höchstleistmigen als ans Massensport einstellt , ist
kein Geld vorhanden . Bon de » Subventio¬
nen erhalten unsere Vereine soviel wie nichts

Die deutsche Jugendfürsorge ' n Böhmen hat mit

emer JahrcLe - nnahme von 10 M' llionen wohl die

Höchstgrenze der Leistungsfähigkeit der stets opfer¬
bereiten Bevölkerung erreicht . Ohne ausgiebige

staatliche Hilfe wird e« ihr in Zukunft n' cht möglich

sein , den gesteigerten Anforderungen zu entsprechen .
Unseren Kinfrerfrenirden wurden nur vom

Fürsorgeministerium vereinzelt Subventionen ge¬

geben und dies mir m sehr geringer Höhe, während
fraS Unterrichtsministerium und das GcsnnfrheitS -
niinisierium aus Gesuche nichi reagiert .

Gänzlich unzulässig ist die Absicht der Negie¬

rung , von der S a ' n i t a t S n m l a g e, welche die

trostlose Finanzlage der Krankenhäuser sanieren

iollen , 2 Millionen für staatliche Anstalten abzu¬
schöpfen . DaS muß verhindert werden . Die Betriebs -

abgänge der staatlici ' cn Krankerhäuier sind ' durch
ordentliche SlaotSznschiisse zn decken , die 2 a n i -

tatSiimlage gehört zur Gänze den

übrigen K r a II k e u h ä II s e t n und Hc11aII -

stallen .
Der schwerste Fehler - ickcs ganzen Voranschlages

besteht darin , daß der gedrosselten Fimmzwirlschast
der Sell ' swcrivaltiingSkörper nicht «lecknuag getragen
wird . Wird dieser Fehler nicht gutgemach ' , dann

stehen wir vor einer katastrophalen Zerstörung altes

dessen, was durch mW nach der Rerolmion mühsam
anfgrbam worden ist.

Sm Handels - nnd Gewerbeausschutz
wurde gestern die Debatte über das Exposee des

HandelsministerS Dr . Perontka eröffnet . Als

erste Redner ! » beschäftigte sich
Genossin Kirpal

in meljr als cinstündiger Rede mit der tschecho -
slowalischen Handelspolitik . Daß man bei vielen

unserer Handelsverträge zu Revisionen
schreiten müsse , sei ein Beweis dafür , daß n » an
sich beim Abschluß von Handelsverträgen nicht
vom wirtschaftlichen Interesse des Staates , son¬
dern vvil den Interessen des Kapi¬
tals leiten lasse . Der französische Handels¬
vertrag ist für uns denkbar ungünstig ; feit feinem
Abschluß ist unser Export nach Frankreich im
Vorjahre zurückgegangen, während die franzö¬
sische Einfuhr zu uns im Steigen begriffen ist .
ES tvird nötig sein , dieses Mißverhältnis auszu¬
gleichen .

Der österreichische Handelsvertrag hat
für beide Teile nachteilige Folgen . Wenn mrseren
Unterhändlern auch die Ermäßigung einiger
Zolle gelungen ist, läuft doch die Tschechoslowakei
Gefahr , daß Deutschland diese Situation auö -

nützeil und die bisherigen tschechischen Positionen ,
besonders in Glas , Porzellan nnd Textilwaren ,
zu erobern versuchen tvird . Es » vird not .
>v e n d i g s e i »i , daß man sich von der

Furcht vor der reichsdeutschen W iri¬
sch a f t s ü b e r m a ch t befreit , und , statt
Zollschranken zu errichte », an den technisclien
Ausbon , an die Modernisierung unse¬
rer I n d »i st r i e schreitet . Selbstverständlich
muß anch das vorsintflutliche Bewilllgnngsoer -
fahren beseitigt und so die Bahn freigemacht
« verden für den baldigen Abschluß eines befini «
tiven Handelsvertrages mit Deutschland . Wenn
man den Ursachen nachgeht , warum die Tschecho -
lowakei vom Weltmärkte verdrängt wird , Mttß

mau feststellen , daß hier unser » Unternehmern
vielfach der Unternehmungsgeist fehlt , den sie
sonst aufbringen , wenn es sich um die Berschlech ,
iernng der Arbeitsbedingungen handelt . Die Not -

»vendigkeit von Zöllen als Kompen »
jatlon Subjekte beim Abschluß von Handels¬

verträgen wurde hier wiederholt , darunter anch
vom Herrn Minister betont , und der ungarische
Handelsvertrag als Zeuge angeführt . Der Herr
Minister weiß aber ganz genau , daß die Minimal - -

zölle , die Ungarn durch den Vertrag getoährt
wurden , keinen K o m p e n s a t i o n S «v e r t

haben , da sie ja gleicherweise für die Einfuhr auS
allen Staaten gelten , mit denen «vir Handels¬
verträge a«tf Grund der Meistbegiinstigung ab¬

geschlossen habe ».

Auch die Loten wttte » italienisch
gemacht !

Innsbruck , 18 . November . ( AN. ) Der Prä -
sekt Von Bozeit hat heute ein Dekret heraus -
gegeben, in dem es u. a. heißt , daß die In¬
schriften auf freu Grabstätten einzig» nd allein in italienischer Sprache
abgefaßt werde » dürfeit , wenn sie narb dem
30 . Dezember 1927 angebracht werden .

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • HM
Genossin Kirpal kritisierte die drückende Lastder indirekten Stenern , namentlich der tt m s a p-

steuer , sowie die hohen Post - und Bahntarise.
Sie besprach anch die zunehmende Kartell¬
bildung und verwies darauf , daß im vergan¬
genen Jahre über 50 Kartellabschlusse getätigt
worden sind . Die Konsumenten sind in diesem
Falle immer die Leidtragenden , da sie die vom
Kartell diktierten hol «en Preise bezahlen müssen .
Wir erheben deshalb mit Nachdruck die For >
deritttg »ach Schaffung eines Kartellgesetzes . End¬
lich beschäftigte sich Genossin Kirpal ausführlich
mit dem Streik der Textilarbeiter und deren Pro¬
vokation durch die Textilbarone .

Nach der Rede der Genossin Kirpal wurde
die Sitzung unterbrochen . Die nächste Sitzung
wird auf schriftlichem Wege einbernfen «verden .

Der landwirtschaftttche Ausschuß
des Abgeordtzetenhauses beschäftigte sich vorgestern
mit dem Exposee des LandlvirlslyaslSinliiisters
Dr . Srdinko . Seilens der deutschen Landbündler
las Abgeordneter Böhm eine Rede vor , «vorin
er sich über die stiefmütterliche Behandlung frer
deutschen Landwirtschaft wiederholt beklagte und
brachte einige Bitten vor . Trotz dreizehnmonal -
licher Zusammenarbeit mit de » tschechischen Re¬
gierungsparteien sei die traurige Tatsache zu ver¬
zeichnen , daß die Frage der Einstellung deutscher
Beamte » im Ministerium nicht gelöst erscheint .
Redner beklagte sich auch bitter über die schlechte
Behandlung der von ihm befürworteten Gesuche
nm Subventionen .

In wiederholten Zwischenrufen stellte Ge¬
nosse S ch w e i ch b a r t fest , daß dies für die an¬
gebliche „ Macht " des deutschen AktiviSinn » da «
denkbar schlimmste A rmutSzeug » is sei.
Abg . Böhm sprach auch über die koinmeitfren

Landwirtschaflskammern , ohne trotz Anfragen m
verraten , ob sie auf demokratischer Ärundiagc
aufgebaut sein sollen . Er tvies auch auf den
„ unhaltbaren " Zustand hin , daß in der Industrie
Ueberfluß an Arbeitskräften bestehe , während in
der Landwirtschaft daran schwerer Mangel
herrsche . Doch verrät er wieder nicht , Ivie die ' cr
Gegensatz beseitigt werden kost . Dafür trat er für
die Verschlechterung der Sozialversicherung et «,
Echt agrarisch !

Minister Dr . Srdinko antwortete lehr ,
ausführlich auf die in der Debatte voraebrachlen
Einwände , ging auf verschiedene Wünsche ein
und dankte dem Abgeordneten für ihre Aiiregiin -
gen . ( Beifall - und Händeklatfcheit bei freu tschechi¬
schen Agrariern . ) Hierauf sprach Abg . M a tz n e r
( Deutsche Nationalpartei ) , der u. a. seine Ver¬

wunderung darüber au - sprach , daß die deut ' cl - eii
Regierungsparteien nicht « für die deutsche Land -

«virtschaft herauSholen . Nack) wie vor werde » die

Gesetzesvorlagen u ' w. nicht in deutscher Ueftcr -

setzung vorgelegt . Die weitere Debatte wnrde von

tschechischen Rednern bestritten .
Der Abg . D u b i h k h, der einst im land¬

wirtschaftlichen Ausschuß geradezu der Wort¬

führer der tschechischen Agrarier getvesen ist, war
nicht anwesend . - (Nebenbei gesagt , ist er gar kein

„gelernter " Agrarier , sondern «var beruflich
zuerst Schlosser , dann später Sekretär in ver¬

schiedenen Paleien . )

Plötzlich öffnete sich an der Schmalseite des
Raumes eine Tür . Ei » Wärter rief ettvas in den
Saal , worauf alles zu der Tür hindräugte. Nach
ungefähr fünf Minuten wurde sie wieder gc-
schlossen , doch war es jetzt in freni Raume be¬
deutend leerer geworden . „ Bein « nächsten Mal

versuchen wir aber mitzukommen . Du mußt
doch jetzt verdanmit müde sein . Paß ' bloß aus,
daß «vir nicht getrennt werden . " Wir gingen zur
Tür , » m hernach gle. ch die ersten zu se n. Das

Zimmer hatte sich unterdes wieder sehr gefnllc .
Dauernd kamen Neu « hing ». Müde wie ich tvar ,
lohnte ich mich gegen die Wand und sah schon
ganz teilnahmslos aus all die Gestalien . Wolf
starrte verbissen in eine Ecke . Aus einmal f-' ßtc
er mich am Accniel und riß mich ml ' . Die Tür
tvar wieder aufgegangen . Ein Wärter in einem

weißen Kittel und einer blauen Beamtemnütze
schrie etwas in den Saal . Wir zwängten uns

durch die Tür , die so schmal »var , daß gerade
einer hindnrchgehen konnte und so dem Beamten
das Zählen ermöglichte . Jeder , der durch die
Tür trat , erhielt zwei ganz dünne Decken aus

Jutcstofs. Wir »vurde » durch sänge Gänge ge¬
führt , bis ich m>i den z, »ident vor csner offenen
Tür stand , >vo mir ein Blechnaps in die Hand
gedrückt wnrde . Dann trat ich ' n den eigenl -
lichen Schlafsaal ein . Dort standen migefohr
fünsz ' g Bette »«, an de « Wänden je eine Steifte ,
in der Mitte zwei Reihen , die sich beriihcietl .
Ei » jeder hatte sich sein Bctt selbst zu suchen.
Tiann mußte cr daran stehe»« ble' bs», bis ein
Wärter mit einem großen Korbe Brot kani ,

Jeder erhielt ein Stück . Wolf »nachte sich mit
wahrem Heißlninger darüber her , ? l » der Tür

staird ein Kessel , wo mait sich eine Mehlsnppo
holen konmo . S e schmeckte widerlich , doch aus

Hmiger löffelte >nan sie doch lnrnnter . Taim
wurden die Türen abgvschlossen,

(Fortsetzung folgt. )
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Der Eselsfußtrltt .
Der edelrevolutionSre „ Vorwärts " und — Trotzki , der Renegat !

Zur Aufklärung .
Zu dem in der vorletzten Sonntognummce

veröffentlich««»
Artikel über die Frage der Be ' ei -

ligung der Freidenker an den kommunistischen
Feiern zu Ehren Sowjeirustland wird uns von

är Leitung des Kreises VI ( Bodenbach ) zur Auf
Aärung folgendes mitgeteilt : Laut Pro okollbuch
der KreiSlcitungssitzung wurde folgender Beschlus ;
in der strittigen Frage gefast«: „ Den Mitgliedern
wird anheimgestell ' , sich an der zehnjähri¬
gen Bestandsfeier zu beteiligen . " Es . ivurde also
die Beteiligung jedem einzelnen freigestellt .
Der Obmannstellvertreter , ein Arbeiter , Heu in

der Verlautbarung , resp . dem Zirkular , das Wort

„anh «imstelIcn " mi « dem Worte „ c m P »

fohle n " verweckiselt . Und ) war nicht in böser
Absicht. Erwähnt sei auch , dast ein alter Beschluß
der BundeSlei ' ung besteht, wonach die Kreise und

Ortsgruppen an den jeweiligen Veranstaltungen
beider proletarischer Parteien ( Sozialdemokraten
und Kommunisten) t e i l n c h m e n sollen . —

Wir nehmen diese Mitteilung zur Kenntn ' s mit

dem Bemerken , dast die falsche Stilisierung be¬

greiflicherweise Aiilast zur Kritik bot . Man kann

in derlei Dingen nicht genug kvrrck ; und genau

sein.

Zwei Staatsprcisc für Deutsch «. Minister
Hodra erklärte im BudgetauSschnh , dast im

ffänncr ncch weitere zwei S' taatspreise ausgesetzt
werden sollen , die an deutsche Künstler zur
Verteilung gelangen werden . Mit der Auszeich¬
nung von deutschen Schriftstellern l )abc es aller¬

dings seine Schwierigkeiten , ta man nicht von der

Bedingung abgchen könne , dast die Preisgekrönten
Arbeiten im Inland verlegt sein müssen .

Alle beisammen , die zusammengeh ' ören ! In

Okmütz finden am 4. Dezenibcr Gemeinde Wahlen

statt. Olmüy ist immerhin eine gröherc Stadt ,

deren Wählerschaft die Gemcindetvahlen wohl z»r
einem klaren politischen Urteil benützen könnte .

Di « deutschbürgrrlichen Partcicii sind oa anderer

Meinung. Sie haben eine herrliche Einheits¬
front gcbilde ' , die mit einer Kuddelniuddel -

Einheitsliste vor die Oeffentlichkeit tritt .

Dcutschnational « , Christlichso¬
zial « . De n t sch de m o kra t e n, Natio¬
nal sozi a l > st e n, Agrarier und Gewer -

beparteiler sind in deutscher Treue zu einer

bürgerlichen Kampfgenieinschaft vereinigt . Juden
und Antisemiten . Klerikale und Liberale , Nega -
tivistcn und Akt' visten . Nationale und Regie -
rungsdeu schc , Bürgerliche und Na! ional - „ Sst ' a -
listcn " haben sich gesunden , wie sich' s gebürt . Alle

Gegensätze sind vergessen alle Grundsätze werden
an den Nagel gehängt . gilt es doch , einen Mahl¬
erfolg der Sozialdemokraten zu verhindern . Nun
wird die klcr ' kale Presse hoffentlich aushören , die
nationalen Parteien zu bürgerlicher Solidarität

mahnen ; Deu' schnationalc und National -

ozialisten haben schon selbst die Konscquen -
en aus dem 16 . Oktober gezogen und in der

Angst vor Fortsetzungen verbünden sic sich ja
nicht nur wie in Olmütz mit den deutschen
llramakparteien , sondern auch wie in T u r n und

Aussig mit den tschechischen National -
demokra ' en .

Die unangenehme Nachbarschaft. Während
tie gesamte Presse die Enthüllungen des Genossen
A e m c 8 über die Korruption im Bodil amte be¬

ziehungsweise des Abg . Dubicky in grösster Auf¬
nahme wiedergibt , berichtet darüber die „Land¬

post" ganze neun Zeilen , und man merkt an jeder

Zeile, dass sie auch das nur äusserst ungern tut .

Angenehm scheint dem deutschagrarischen Zentral¬

organ die Nachbarschaft Dubickys nicht zil sein .
Dir können uns allerdings die Frage nicht ver¬

sagen. welche Lettern das Blatt des Herrn Spina
verwenden würde , wenn Dilbicky ein Sozialdemo¬
krat wäre .

Trotzki, neben Lcilin die größte Persönlichkeit
der russischen Revolution , ist zusainmcil mit
Sinowjew , dem einstigen Diktator , und mit noch
einigen hervorragenden Führern Sowjctruß -
lauds , der kommunistischen Jiltcruationale und
ihrer russischen Sektion erst aller Funktionen ent¬
kleidet und nun auch a>ls der Partei ausge¬
schlossen worden . Die , die jetzt die Macht in Ruß¬land in den Händen haben , erklären diese poli¬
tische Enthauptung Trotzkis als eine Notwendig¬
keit für den Fortbestand Sowjctrusslands . Und
die kommunistische Presse in allen Ländern kann
selbstverständlich nicht anders , als gegen Trotzkisich . an die Seite , das heißt , auch unter dieses
Kommando der russischen Diktatur zu stellen . Es
war also auch vom R e i ch c n b e r g e r „ Vor
wärt s " nichts anderes zu erwarten , als daß er
mit viel Aufgebot von Lnngenkrakt und Drucker¬
schwärze den siidetendeutscheii kommunistischen
Arbeitern plausibel machen wurde , welche Not¬
wendigkeit , ja , welch wahrhaft kommunistische
Erlösung die Beseitigung Trotzkis wäre .

Aber damit begnügt sich der „ Vorwärts "
keineswegs . Sein Hauptbcstrcbcn geht jetzt viel¬
mehr dahin , nicht nur Sinowjew , den wahrlich
kein wirklicher Sozialist jemals als eine Licht¬
gestalt ansah , sondern auch Trotzki als
elenden , erbärmlichen Gesellen
h i ii z il st c l l e n, von dem t c bolschc -
wistischcn Reihen gereinigt " werden
mußten . Trotzki , der große Organisator der rus¬
sischen Revolution , der Besieger der Weissen
Armeen , der glühende Apostel des Kommunis
MUS, der gewaltige leidenschaftliche Redner und

feurige Stilist , wird nunmehr — wir müssen da

schon einmal etwas ausführlicher zitieren — vom
„ Vorwärts " also beurteilt :

„ Sic ( die Partei ) mußte handeln , handeln
ohne Rücksicht auf irgendwelche früheren Ber -

dienstc von Trotzki und Sinowjew , die in dein

Augenblick , wo sie diese Methoden der sraklw -
i,eklen Arbeit angcwendci haben , zu Renega¬
ten wurden . . . Die Partei m u ß sich
r e i n h a l t e n von Leuten , die ihre grheini -
sten Beschlüsse , interne Dokument ? der Partei und
in dickem Falle auch interne Dokumente dcS Sow¬

jetstaates dem Klassengegner preisgeben und da¬

durch jene Ausgaben übernehmen , die
die Bourgeoisie gewöhnlich ihren
Agent provocateurS zumeist .

Wenn Trotzki und Sinowjew in ihrer
eitlen Einbildung damit gerechnet haben ,

dast größere A! assen dem Klange ihrer
Namen folgen und sich gegen die Partei stellen
würden , wenn sie vielleicht geglaubt habu », dass
die Partei Lenins aus solchen Erwägungen zurück
schrecken ivürde , alle notwendigen Maß¬
nah ni en gegen die Disziplinbrecher
und Streikbrecher der Revolution

durchznführcn , dann war diese Spcknlaiion vcr -

sehlt . Ihr jämmerliches Gerede über eine

Spaltung der Kommunistischen Internationale
wird keinen Arbeiter verwirren .

Die kommunistische Partei befreit sich nur von

einigen Renegaten , die entgegen ihren Erwar¬

tungen auch heute noch Generäle ohne Armee

geblieben sind .

. . Dort , wo cs um die Partei geht , kennen

die Arbeiter nicht die Namen einzelner Füh¬

rer , die ehemals vielleicht B c r d i e n si c

um die Revolution erworben haben , sic

stellen die Partei über alle einzelnen Persönlich
keilen .

Die revolutionäre Arbeiterschasl
betrachtet die Trotzki und Sinowjew
mit ihrem ganM Gcncralslab nicht , mehr als

K o m m u niste n, sic sieht in denen , die den Per .

such unternehmen , die Partei Lenins zu spalten ,

nur noch parteiseindliche Renegaten , mit denen
restlos und endgiiltig abgerechnet werden mnh .
Darum wird auch die gesamte Kommunistische
Internationale , darum wird insbesondere das
Proletariat der Tschechoslowakei den Schritt des
bolschewistischen Zentralkomitees begrüßen , der
von allen revolutionären Arbeitern schon längst
als eine unumgängliche Notwendigkeit cinpfunden
worden ist.

Nieder mit den Renegaten ' "
Renegat , Renegat , Renegat ! Agent provo -

catcnr der Bourgeoisie ! Gehört zu jenen
„Leuteit " , von denen man sich „reinhalten " mnh !
Trotzki — das ist der Mann der „Disziplin¬
brecher uiid Streikbrecher " ! „ Nieder mit denr
Renegaten " , auch wenn er kick) „ ehemals viel¬
leicht Verdienste um die Revolution erworben "
hat .

Also schreiben die rin „ BortvärtS " , von
denen doch wahrlich kein einziger auch »irr wert
ist , ihm die Schuhriemcu zu lösen , über Trotzki .

Uns trennt wahrlich gewaltig viel von
Trotzki . Aber wenn neben Lenin noch irgend -
cinein der kommunistischen Führer , so haben wir
Trotzki geglaubt , daß er cs ehrlich um d' -e
Revolution meint , daß er der Mann ist , der
seine innere Uebcrzeugung bis zur letzten Kon¬

sequenz diirchkämpft . Und schließlich ist es a>rch
jetzt seine Uebcrzcugnngstrcue , sein unbeugsamer
Aint , sein starr koinmunistischcr Wille , dem er
den Hinauswurf ans der kommunistischen Partei
verdankt . Und gerade diesem Manne wagen « S
Menschen , die sich ihr « eigene Ueberzeugung täg¬
lich durch ein Dutzend Ukase vorschreibrn lassen ,
den Schimpf des Renegaten anzuhangen ! Ja ,
das ist aber auch das Hexenkunststück der kommu¬
nistischen Führer , Redakteure und Sekretäre :
Glieder mit dem Renegaten Trotzki ! — daraus
soll der Arbeiter entnehmen , daß Trotzki auf¬
gehört hat , innerlich Kommunist zu sein , dast er ,
der „Menschewik " Trotzki , daran war , die Revo¬
lution und Svwjelrußland an die Bourgeoisie zu
verraten , und daß deshalb die bolschewistischen
Reil ) cn von ihm gereinigt werden mnßten . Aus
dem „ Vorwärts " erfährt der Arbeiter nicht die
Wahrheit , daß Trotzki deshalb verdammt und
verfemt wurde , weil er konsequenter
K o m m u n i st blieb , weil er aiiszcigte , dast
Sowjetrustland unter Stalin immer mehr und
mehr die Errungenschaften der Revolution li¬

quidiert .
Wenn das die kommunistische Presse ailch

verschweigt — die Arbeiter werden cs schon er¬
fahren . Und gleichviel , ob die kommunistischen

Arbeiter es jetzt mit den Theorien TrotzliS oder
der Praxis Stalins hallen , sie werden cS nicht
sassen können , dast der große , bewunderte Trotzki ,
mehr noch als Lenin die volkstümlichste Gestalt
dcS Bolschewismus , jetzt ein Hundsfott sein soll ,
weil ihn ein paar Leute , die die komnnrnistischeu
Arbeiter kaum beim Namen kcuiicn , dafür er
klären . Sie werden cü nicht verstehen , dast Trotzki ,
der in unzähligen Schriften sein Bekenntnis zum
Kommunismus so stark ablcgtc , Trotzki , von
denen ihnen der „ Vorwärts " lahrelang erzählte ,
wie das russische Volk ihu liebt , wie Zehntausende
sich an seinen Reden erhoben und begeisterten ,
daß dieser Trotzki ein Renegat sei, den man mit

Streikbrechern aiif eine Stufe stellen kann . Auch
die koinmunistischc » Arbeiter werden — und
wenn sie hundertmal das im Leibe haben , was
man im „ Vorwärts " Disziplin nennt — den

fürchterlichen Undank nicht verstehen ,
mit dem jetzt Trotzki hcimgcrahlt wird . Und sie
werden erkennen , dass eine Partei nicht imstande
und nicht dazu berufen ist , den Sozialismns
herbeizuführcn , die so bar jeder Gesittung ist,
wie cs der „ Vorwärts " mit seinem Esclsfnsttrirt
gegen den Löwen Trotzki beweist .

8m Dorse der Mlter .
zur Werbeaktion der Partei .

Von Eck - Troll .

Gebt hinaus aufs Land . Genossen !
Wohnt Ihr auch in der Stadt , haltet

Euere Beziehungen zum Lande auf¬
recht !

Mündlich und schriftlich !
Ich will Euch sagen , warum !
Mutier und Pater stammten aus einfachen

bürgerlichen Kreise ». Lange schon deckt der kühle
Rasen eines kleinen Waldsriedhofes die beiden
Lieben. Wackeren , Rechtschaffenen .

Das Leben hat mich iiach Nord und Süd ,
Ost und West geworfen . Aber immer war ich in

stillen Stunden des Nachdenkens in dein Dorf
wo die dicht beivaldeten Berge dem Fluss seinen
Weg schon vor tausend und aber tausend Jahren
dorzcichneten.

Im Dorf der Mntter !
Hier fft meine Heimat , trotzdeni ich in der

nahen Grossstadt das Licht der Welt erblickte, die

Schule besuchte uiid groß wurde .
Hier sind die Wurzeln meiner Kraft !
Mögen wir die ganze Erde uniwandert haben ,

magnetisch zieht cs uns nach unserem Ausgangs¬
punkt zurück .

Jin ilächsten Ort bat sich ein Teuischameri-
kancr erst kürzlich ein kleines Haus gebaut , um

seinen Lebensabend in seinem Geburtsort , dem

Dorf der Mutter , zu beschließen .
New Nork — Chicago , was haben die zu

bedeuten gegenüber dem Dorf der Mutter .
Versteht mich nicht falsch : Das , was ich

eben schrieb , hat nichts gemein mit dein Natio ¬

nalismus , mit dem nationalen Dünkel , den der

grosse Russe Tolstoi als Ursache des großen Ver¬

brechens . Krieg bezeichnete .
Berlin und Paris sind vom Torf der Mutter

gleich weit entfernt . Sind mir beide gleich lieb !

Ins Dorf der Miitter wandere ich immer ,
wenn Beruf und Geldbeutel cs erlauben .

Aber auch mit etwas anderem halte ich die

Verbindung aufrecht . Hab ich da so manche

Freunde : den Schuster den Maurer , den Bäcker .

An die schicke ich von Zeit z>l Zeit unsere

P a r t e i z e i t >t n g, eine Gewerkschafts -
zcitnng . Immer habe ich den einen

oder anderen Artikel rot angc -

striche n. Irgend etwas , von den « ich weiß ,

dast cs die Gcmntcr meiner Freunde beweg ! .
Tas Dorf ist streng katholisch . Der Herr

Pfarrer ist so etwas wie Alleinherrscher , dem

sich der Herr Amtmann , der Bürgermeister und

fast alle Bewohner des Dorfes beugen .
Aber cs gibt doch manche , die sich gegen das

geistige Joch mit gesundem Menschenverstand auf¬
bäumen . Sie , Freund Schuster , Freund Mairrer ,
Freund Bäcker sind Wegstreiter , Pioniere im

Kampf um die Vernunft , im Streit gegen die

Reaktion .
Sie wollen Waffen , mit denen sie streiten

können .
Ihnen muss du uusere rot ange¬

strichenen Zeitungen sende n.

Wenn dailn au den Sonntagen nach der

Kirche, an den langen Winterabenden Bauer ,

Arbeiter , Kleinhandwerkor , der Kaufmann sich

um die schwere » Holztische des Wirtshauses zum

Tarock oder zum Schafskopf versammeln , dann

wird auch häufig diskutiert . Um die hohe Politik
herum !

Dann treten "die Freunde Schuster , Maurer ,

Bäcker in Funktion und lesen die rot angestrickc -
nen Artikel vor .

Und manchem , dem es bislang noch dunkel im

Oberstübchen war , geht dann allmählich ein Licht¬

chen auf .
„ So mancher , von dem ich cs nie erwartet

hätte , kommt mm in meine Werkstatt und bittet

mich , ihm doch ab und zu eine Zeitung zii geben " ,
sagte heute zil mir Freund Schuster .

Konime ich ins Dorf der Blutter , dann setze
ich mich oft lange still an den Tisch in der großen
Wirtsstnbc und höre den Diskussionen der Klein¬

bürger zu .
Zit meiner Freude sehe ich dann , wie meine

rot angestrichenen Artikel wie blanke Degen gegen
die falschen Propheten servilen Untertanengeistes
anspringen . Artikel , die ich schon vor langen
Monaten geschickt habe , sind heute noch lebendig .
Manchmal sehe ich die alten Bekannten wieder

leibhaftig vor mir , wenn Freund Schuster eine

alte Parteizcitnng mit den roten Strichen aus

seinem Arbeitskittel hervorzicht , nm zu zitieren .
Besonder » zu Wahlzeiten machen wir viele

Drucksachenpakete . Partei - und Gewerkschafts¬
zeitungen , Wahlflugblätter . Der Erfolg bleibt nicht
aus ! Die Zahl der Stimmen für uns nimmt im

schwarzen Dorf von Wahl zu Wahl zn . Es ist
Kleinarbeit !

Und kostet so wenig Blühe und nur alle

Monat ein zwar Pfennig Porto .

Wißt Ihr nun , Genossen , watz ich z>i Be¬

ginn dieser Zeilen mit den Worten bezwecken
wollte :

„ Haltet Eure BeziehHuaen z u m
Land aufrecht . Genossen in der

Stadt ! Zum Dorf , aus dem Ihr
stammt !

Warum werben wir ?
■ PsflLM hinaus und seht euch die Entwicklung

Z TAD der Technik , der Arbeitsmethoden an ,

H und ihr findet die Antwort von selbst daraus :
8 Täglich bringen neue Ersindungen neue Pro -

Ü duktlonsmöglichkelten ; täglich aber verdrängen
Z auch neue Maschinen di « Arbeitskraft von

Z Hunderten . Das kapitalistische System ant -

Z wartet darauf mit neuer Ausbeutung der
Z Arbeiter , mit kärglichen Löhnen und mit

Z Arbeitslosigkeit . Gelingt es nicht , diese kapi »
Z talistische Wirtschaftsordnung zu überwinden ,
Z so muss der ErfindungSgeist zu immer gröss «-
8 rem Massenelend führen .

DaS ist nicht nötig : Geben wir die Mittel
U zur Warenbeschasfung , die Maschinen , di «

| Fabriken , di « Bergwerke in die Hände der

| Allgemeinheit ; richten wir di « Arbeitszeit ent -
W sprechend der zur Gütrrbeschassung uotwendi -
Z gen Zeit ein , entlohnen wir den arbeitenden

I Menschen so, dass er die vorhandenen Güter

I auch in Anspruch nehmen kann — mit einem

D Wort , erkämpfen wir das sozialistische Wirt »

Z schaffssystem , und jede neue Ersindung wird

W «ine neue Möglichkeit zu höherer Kultur für
Z uns bringen . Dazu aber ist nötig , dass nicht
V nur rin Teil der arbeitenden Massen , sondern

j daß alle arbelienden Menschen , Männer

| und Frauen , für uns gewonnen werden ,

Z dass jeder heute unter dem Druck des Kavi .
Z talismns leidende Mensch zu einem Mitstreiter
Z kür den SozialiSmn » wird !

i JerWMdknMWMe « !

Mndlnnk für Alle !
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kischei
üflUtf

Potp .
Licder

ho,

del»'söd'

Ilottc Lunchen . Cuonture . 2. Chansons . 3. a) Nedbal :
b) Hilmera : Serenade . c) Ne5ilow : libant ian » parol
ttltonio : La Calefero . b) Hailer
Italienischer Salier . 5. Chansons
i. FuLik: Das siegreiche Schwer
komodie". 22: Acitsignal . Leyte
Uederfichk der lafleMreißaiffc un<
ternochrlchten . 22. 20:

Brünn . 441. J
Prag . 10 30: Waü
soll. 11: Konzen .
Lieder. 3. W
. . Die luftigen
1. 6. Wolf: a)
es. o Seele .

“

Arie aus
Ouvertüre
Prag . 18:

Programm für morgen , Sonntag .
Prag , 319. 8. 55: Wie Brünn . 10: Landwirtfchastssunk . 11:

Matinee . 1. Hörster : 2. Streichquartett . 2. Novak: Quintett
««mott . 12: Konzert . 13. 02: Bortrag . »Neber Komenskv. 13. 20:
Nundsunk fflr Industrie , Handel und Gewerbe . 16 30: Nachmit «
tagskvnzert . 17. 30: Vortrag . Auslassung und Grundlage des in¬
ternationalen Nechtes. 18: Deutsche Sendung . Wetterbericht
und Tageseutgkeiten . bierauf : Ulfe L r ö m 4 c • Schüneman zi,
Prag ( Gesang», am ttlavier Marie Holzner . Prag . 1. Beet »

n: a) La Partenza . b) Wonne der Wehmut. 2. Schnmann :
>.is» mrch nicht reden; b) Die Meersee : c» Austräge . 3
’. t . . . a) Aut Flügeln de» Gesanges , b) -verenlied .

trundjunk . 10. 12: Tanzmusik 20: Heiterer Abend. 1.

Men-
18. 30:

Suppe :
Nomanz. - .

Chan : sans paroles . 1. o-
nieres Liedchen, c) Strauß :

. 0. . 0rreiben: B»aues Porzellan ,
t. 21- Blasmusik . 2140 : „ifh :

Nachrichten s Preßbürol .
Sportnachrichten . 22. 12: Theo

Schubert ttonzen .
- mott . Wanderer -
Glöckchen des Ere »

Vor« New f)ork nach
Streichquartett A

von Sutton Bane .
2. 30: Mittagskonzert .

20: Cello - Abend.

Heitsignal .
Mreiflni. .
: Tanzmusik .
55: Glockengeläut
der Landwirt ü

Romanze .

. 7. Bruch: Ko

. Der Areischün
„Tannhäuser "' .

. . . . Deutsche
Konzertsängerin . Julins

re. 9: Kirchenmusik. 10: Wie
über die Buchhattnng wissen

Symphonie Nr. 6. 2. Äols : 3
Mazurka . 4. Nicolai : Ane an »
>| or". 5. Brahms : Nbapsodie Nr.
khnincht nach

der^

10. 30: Nachmittagskonzert .
Sendung . M tw. : M. Eng
B a tz a k. Opernsänger , am
Die Bekehrte

2. Marr : b)
Prag . 10. den

Bendl : Ot Bräutigam " . '
3. N. dbal : 20. 30: Slotm

. .. . 1. Bella : Sonate . 2. Chalupka : . Muran " . !
: Lieder. 4. Botto : „Iano ^ik s Tod", Hvrczdollov : L-
: Lieder. 21. 30: Adendkonzert . 1. Kmoch: Marsch. 2.
Ouvertüre „Der Bauer ein Schelm" . 3. Has! «

-1. Hor-ckälek: Herbstwalzer . 5. Poturnik : .<lu
Die Prag
55* Wie Brünn .

Beethoven :

. Uaschan, 1870.
Landwirtschaftliche

Budapest , 556
Svmvdoniekonzert .
phonre H mott
renade. 15. 30:
16. 43' Leichte
von SzäneS. :

Daventry ,
dienst. 21:

Nom,
„Wertder " .

Vien ,
Ouvertüre . . . . .
pdantasle . Tragische Svmphonii
miten",
Los r
mott. .

Zürich .
16: Nachmittagskonzert . 10. 32: Kammermusik .
21. 10: Wunschkonzert .

Dcntschlanv .

. . ' urrt. . ,
22: Wie Prag . 22. 20: .. . .

Prcf- . burg, 300. 8. 55* Wie Brünn . 10: Wie Prag . 17. 30:
Wie Prag . 18: Konzert . Beethoven : Ouartett 7,-dur op. 5'.»,
Nr. I. 10 05: Die Bedeutung des Nranzes der den slowakischen
Mädchen. 10. 25: Borirag . 10. 45: Geigenkonzert . 1. Mozart : So-

dmark: Air. bi Aranroeur - Kreisler : Siri -
Weinberger : Nelin Grey, d» Elgar : La

Prag . 22 20: Wie Prag .
ottesdienst . 10: Landwirti ' h. ftssunk . 19. 15-,

Berichte . 10. 25: H. iterer Abend.
0: Schönheitspflege . 10: Gottesdienst

Wagner : Lobengrin - Borspiel . Schubert :
1. Haydn: Arie aus ^Die Schöpfung " Weiner
!: Landwirtschaftlicher Bortrag . 16: Kindermörchen .

Orchestermusik . 18. 25: . .A gazdog leann", Lrzstspiel
20. 40: Orgelkonzert . 22. 20: Tanzmusik

» 1601. IG 30: Kammermusik . ' 8. 30 Kindergottes »
Gottesdienst . 22. 05: . tkonzert.

450. 10. 15: . Kirchenmusik. 17*
Oper von Massenet .
517. 10 30: Orgelvortrag . 11:
im italiemschen Stil . Symphonie

. I . 15. 30: „ Das
. komische Oper von Mail' art . 18. 15

Angeles 19: Kammermusik . Schubert :
Lieder. „Herbstspiel ". 3 Bilde*-

Bormittagskonzcrt . 1!

Königswusierhausen , 1250. 9: llebertraguug von Berlin , -l»>l.
Morgenfeier . 11. 30: Blasmusik . II : ^nhballipiel . 16. 3". Schach.
17: Unterha ' tungsmusik . 18: Das soziale Moment ' m neuen
Bauen . 1H. 30: Das Antlitz des Todes. 10: Märchen primitiver
Bölker. 2". I5: llebertragung von Leipzig 366. Neguiem von
Mozart .

Breslau , 323. 11: Morgenfeier . 12: Harmomumkonzert . 1t:
Nätiei . 14. 10: Geschichte des Briefe - und der Postkarte . 14. 10:
Marchenstunde . 15. 20: Schach. 16*. Konzert 17. 30: Was meinen
Sie dazu ? 18. 50: Fortschritte der Nadiotechnik . 19. 20: Lange an¬
eigenen Werken. 20. 10: Chorkonzert .

Frankfurt , 420. 8. 30: Morgenfeier . II : Clternstundc . 11. 30:
Deutsche Kriegsaräbersürsorge . 16: Marchenstunde . 17: Orche«
flerkonzert . 18: DaS soziale Moment . 18. lZ0: Hanff- Feier . 20. 80:
Bach- Abend. Biolinsonate A mott. Arie. Cesiosonate . Arie. Bio»
linlonate C- moll .

Hamburg , 895. 9. 15: Morgenfeier . II : Dr. ^unk der (Vnge»
nieur . 11. 30: Platzkonzert . 12. 30: Weltwirtsttiatt . 14: ^unkhe ! n»
zelniann . 15: Totenklage der Bvlker. 17: Seringhauü ans eigenen
Werken. 17. 30: Nachmittagskonzert . 19. 15: Leben und Treiben
in Grosivaterö Zeit. 20: .Zkonzerl. 22. 80: Aktuelle Stunde .

Langenberg , 469. 9: Morgenfeier . 10: Totenkonzerr . 11: Cine
Biertelstunde über Goethe. 11. 45: Tolstoi . 18: . Kammermusik.
Mozart : Quartett Cs- dur . Beethoven : Trio B' dur . 14: Fuß¬
ballspiel . 16. 15: Beethovens . ttlaviersonaten . 16. 50: Schach. 17. 20:
Frnuoulyrik . 18: Chorkonzert . 19. 10: Der Tod In der jungen Dich¬
tung. 19 30: Orgelftunde . 21. 10: „Der Ackermann auü Böhmen "
von Johannes von Saaz .

Miinchen , 536. 3: Wir hören Amerika ! II : . Glockenspiel. 11. 15:
Bläferlerenaden von Mozart . 14* Wie Langenberg . 10: ttonzert .
17: Heinrich von 5kleist als Journalist 17. 80: Harmoniumkonzert .
19. 80: Hassencamp aus eigenen Werken. 20. 15: Konzert . 22. 80:
Tanzmusik.

Stuttgart , 380. 11. 30: Morgenfeier . 13. 15: Schallplattenkon¬
zert. 15: Bedeutung der Form . 15. 80: Märchenstunde 16: Jndad
MakkadäuS. 18. 15: Das Ikind und das Spielzeug . 18. 45: Der
Dichter Hermann Bnrte . 20: „Sin Spiel vom Lode " von Terra -
mare. 21. 15; Abendseier .
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Selbstmord A Josies .
Moskau , 18 . November . ( Taß. ) Adolf

Joffe , der feit dem Jahre 1922 an einem

Nervenleiden litt , hat sich gestern abend « Infolge
Nervenzerrüttnng durch einen Nevolvrrschuß ent¬

leibt . Er war im Jahre 188 ! t geboren , nahm an

den Friedensverhandlungen in Br « st«
Litowsk teil , war der erste Iowjctbotschafter
in Deutschland im Jahre 1918 , Vorsitzender der

Sowjetdelegation bei den Verhandlungen mit

Polen , M tglied der «owsetdelegation in Genua »

bevollmächt ' gter Vertreter in Peking , Bevollmäch¬
tigter der Sowjetregierung bei den Verhandlun¬

gen mit Japan » nd Gesandter der Sowjetunion
in Wien . Nach seiner Rückkehr an « dem Aus¬

lande bekleidete er den Posten eines stellvertreten¬
den Vorsitzenden de « Hauptkonzess onskomitres . In
dir letzten Zeit wirkte er als P r o f e s s o r am

Institut sür Orientforschung in Moskau .
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Tages - NeMeiten .
Wie man Summe sängt .

Bei den letztet » Gemcindewahleu sind
Dutzende bürgerlicher Parteien ausgetreten , die

unter allen erdenklichen Versprechnngei » und Pro¬
grammen die Wähler der Sozialdemokratie ab

weirdig machen sollien . . Meine ljai es aber so gut
getroffen , wie die sogenannte „heimatliche Wirt -

Ichaktsgruppe " in Goiteögab . In dieser
Siadi , so berichtet der „Bolkswillc " , in der außer
«in paar ltzasnvirten und GeschästSleuten , die von

der Ausbeutung der Touristen leben , lauter bet¬

telarmes Boll wohnt , doS sich bei der Parla -
meniswahl stolz zum Bund der Landwirte be¬

kannte , obwohl von Landwirtschaft auf der kahlen
Hochfläche weit und breit nichts zu merken ist ,
wird die Aufklärungs - und Erziehungsarbeit der

sozialdemokratischen Partei sehr unangenehm
empfunden , weil man doch, wenn schon kein

anderes Vieh , so wenigstens das Stimmvieh bei

der Stange halten möchte. Aber die Gottesgaber
empfinden es auch langweilig , innner nur bei

einer Partei zu fein und so baben sie zur Ge -

meindewahl die erwähnte »Heimatliche Wirr -

schas ' . sgruppe " geschaffen , die ein Programtn er -

fand , « >S nicht gleich übertroffen werden kann

und das wir zur Evyeitenrng unserer Leser ob¬

drucken :
IhreKmckidatrn treten ein :

für dir Beleidigung der durch Parteien künsil -ch
geschaffenen Klassengegensätze .

für werktätiges Christentum ,
sür Förderung des Handels und Gewerbes ,

für Hebung der Landwirtschaft , innerhalb der

natürlichen Grenzen .
für Schaffung von ArbecktSmöglichkeiten ,
für Förderung des FrernderwerkehrS ,
für Herabsetzrnig der Gemrindeverwoldnngskosten ,
für angemessen « Armeirfürsorge .

Ihre Kandidaten kämpfen :

gegen ziinehinende Brrschuldung der Gemeinde ,

gegen Heuchler - und Pharisäertum ,
gegen Behandlung der Einwohner als Untertanen ,

gegen Bedvncknng der Armen , Witwen mW Waisen ,
gegen Cliqnrnwirlscha - t ,
gegen Untergrabung des örtlichen Friedens ,

gegen Untrrblndimg der freien MeinimgSänßeruug ,
gegen Prolclarisicrung der Bevölkerung .

Wer aber glaubt , daß diese WirtschasrSgrnppe , die

sirr die Beseitigung der rsilaffengeHeusätz : « nd

gegen die Proleiarifterung der Bevölkerung, für
werktä ' iges Christentum und gegen Heuchler - und

Pharisäertum auszutretcn verkündet , auSaelacht
worden wäre , irrt sich, denn ihr fielen 18 von

den 18 Mandaten in der Gemeinde zu . Die Er -

flnder des Programms haben also die geistige
Reife der Wählerschaft der ErzgebirgSstad ! ganz

richtig eingeschätzt. Ja , „ auf die Barch , do is halt
lustich . . . "

Gin Eisenfresser . Der Großgrundbesitzer
Ladislaus Toman ließ sich im Herbste deS Jahres
1911 bei der Berliner Versicherungsgesellschaft
„ Victoria " aus 98 . 000 X verfichern und übergab
die Polizze seinem Bekannten , dem Soliziiator
Zajiöek . Hierauf machte er in Wien einen ihm
ausfallend ähnlichen Manu artssiudig , lockte ihn
nach Südmäbren , lieh ihm seine eigenen Kleider

und erschoß ihn. Tic Leiche verstümmelte er . Nack

der Tat fuhr er nach Galizien / von dort nach
Ungarn und lehrte schließlich nach Brünn zurück,
wo er ans dem Bahnhof verhaftet wurde . Er

wurde vor das Schwurgericht in llng . - Hradisch
gestellt , wo er trotz hartnäckigem Leugnen nach
vierzehntügiger Verhandlung ain 24 . Juni 1912

zum Tode durch den Strang verurteilt wurde .

Der Kaiser begnadigte ihn zu lebenslänglichem
Kerker . Ter Prozeß hatte damals großes Auf¬
sehen erregt . Sein Hauptmitschnldiger wurde zu

zwölf Jahren Kerker verurteilt . Toman , her in

das Gefängnis in Bor v eingelicfcrt worden

war , hatte einmal einen Fluchtversuch aus
die Weise unternommen , daß er sich in eine zur

Absendung bestimmte Kiste versteckte , die aber in

Trümmer ging , so daß der Fluchtversuch entdeckt

wurde . Er kam deshalb in das StrafhauS Mürau

bei Olmütz , wo er vor einigen Tagen erkrankte ,

so daß er in das Landeskrankenhaus in Olrnütz
geschasst wurde . Bei der röntgenologisch «»» Unter -

suchnng wurde fcstgcstcllt , daß sich In seinem
Magen und srineit Eingeweide « eine

ganze Anzahl von eisernen G e g e n st ä n -

den befand , Donnerstag wurde Toman vom

Primarius Dr . Smoler operiert und an « seinem
Innern zntagc gefördert : Zwei Hälften eines

eisernen Ofenhakens , je 28 Zentimeter lang
und vier Milimeter stark , ein eiserner Löffel -
gr i s f 27 Zentimeter lang und der Griff eine «
Serhers . Dieser befand sich bereits in den

Gedärmen und hatte den Darm an zwei Stellen

durchrisicn . Dr . « moler schnitt 86 Zentimeter
Darm heraus ; die Operation gelang . Einige
Gegenstände soll Toman bereits vier Monate tn
deil Eingeweiden gehabt haben .

Rciiregeknng der Jahre « , nnd Halbjahreskar¬
tenpreis « für GeschästSrrisende . Boni Eiscnbahnmi -
nisterilim wurde der Union der Geschäftsreisenden
und Vertreter miigcleilt , daß die Jahres - und

Halbjahreskarten vom 1. Jänner 1928 an allgemein
um 5 Prozent herabgesetzt werden . Bei der Nenfest -
s' . ' tznng der Preise für einzelne Direktionen lverden

die sür Geschäftsreisende und Vertreter bewilligten
Nachlässe gestrichen, so ' daß für die Folge die Ab¬

rechnung des vprozentigen Nachlasses entfallen
wird . Außerdem wurde der Preis für Halbjahres¬
karten für «ine Direktion den organisierten Ge¬

schäftsreisenden nnd Vertretern beim Bezug der

zweiten Halft « von 60 aus 40 Prozent herabgesetzt .
Die Vertreter der Union der Geschäftsreisenden
und Vertreter bemühen sich nach wie vor , daß für
^teschäflSreisend « die fett einigen Jahren «inge -
sührten Nachlässe ausrechierhalten bleiben .

Veruntreuungen eines Beamten der Natio¬
nalbank . In den letzte » Tagen waren in Pilsen
Gerüchte verbreitet , daß ein Bankbcanitcr große
Betrügereien verübt havc . Durch die gepflogenen
Erbebtlngen wurde sichergcstellt , daß rS sich um
dc>t 82jährigen Revidenten der Pilsner Filiale
der Nationalbank , Gottlob K u h n, handelt . Kuhn
verübte seine Betrügereien , indem er mehrere
Personen veranlaßte , Pörsenspekulatio -
n c u durchzuführeu und ihm große Geldbeträge
anzuvertraueu . Diese B träge behielt er sür
s i ch, ohnê sick seiner Aufträge zu entledigen . Als

die Aufrraggcvcr das Geld zurückforderten ,
machte er verschiedene Ausflüchte . Kuhn wurde

gestern verhaftet . In drei sichergestellten Fällen
beläuft sich der Schaden auf nicht tveniger als

600 . 000 K, doch tvird nach privaten Infor -
mationen di « Summe mit mehr als 900 . 000 K

angegeben . Kuhn wurde dem Strafgericht über¬

geben . Tie Affäre erregt in Pilsen selbstver¬
ständlich großes Aufsehen .

BctriibSunglück . Ans der Abteilung Scholle der

Bereinigten Stahlwerke in Gelsentirchcn zersprang
während der Gießens infolge Explosion eine eiserne
Gießform . Durch das flüsiige Eisen nnd Teile der

zersprungenen Form wurden fünf Arbeiter mehr
oder minder schtver verletzt . Bier von ihnen mußten
dem Krankenhaus zugeführt werden .

Wildwest oder wieder klerikale Banditen ? Zwi¬
schen Palmira und AguaS EalienteS in Mexiko
wurde ein Personcnzng von Räubern überfallen .
In den « Kampfe zwischen den Angreifern und der

ZugSwache fielen 18 Soldaten und der Führer der

Truppen . Drei Soldaten und sechs Reisende , dar -

l unter eine Frau und zwei Kinder , wurden verletzt .
Außerdem töten die Räuber den Lokomotivführer
und den Hetzer .

Dl « Gräber der Casaren . Bei den Auögra -
bnngSarbeiten , die in diesen Tagen in Rom in

den Kellern be8 AngustnSiheatrrS , deS größten
TheatersaäleS «her S' aot . vorgcnommen wurden ,
fand man die Grabsäle des Mausoleums , in dem
>ie Urnen der Cäsaren anfbewahrt wur¬

den . ES wurde ein großer Marmorblock entdeckt ,
der links die Inschrift „ Marcellus C. F. gencr
August ! Caesaris " » nd auf der rechten Seite die

Jnfchrifl „ Octavia C. F. serer August ! Caesaris "
trägt . ES ist dies die Grabinschrift oeS M a r c « l «

luS , deS Neffen und Schwiegersohnes des

AnaustuS , und ver Octavia . seiner Mutter . Die

Inschrift ist sehr gut erhalten .
Falsche 100 Kronen - Noten ? Wie daS Preß¬

büro meldet , wurde in Klein - Oelsa bei Klitten

( KreiS Rothenburg ) dilrch die zuständigen Land¬

jägerbeamten eine Falschmünzervandc ausgchobeu ,
die aus Reichsbankpapier falsche Fünfmarkscheine
und tschechoslowakische 100 Kronennotcn herstellte .

Eisgang auf der Newa . Am Dienstag r sic »
de auf der Newa treibende » Eismasien fünf mit

Holz beladene Schiffe von » Anker und zer -
trümmenen sie. Mittwoch erlitt in den Ladoaa -
Kanälen her mit Kesielu beladene Dammer

„ Berl . ua " beim Versuche , sich durch EiSmassen
hindurchzubohren , e ne Havarie und versank .

Ungedeckte Wechsel . Die Nachforschungen in
der Angelegenheit umfangreicher Wareuschwinde -
leien der Firma Curt Hase u . Co . ergaben , daß
Hä ' c zu einer Betrngerbandc gehörte , deren Netz
sich über ganz Deutschland spannte und durch
cercn Machenschaften zahllos « Warenbestände ge¬
fährdet und vcrnchwt wurden . Die Betrüger
tauften mit Hilfe von Mittelsmännern Waren
aus Westdeutschland und bezahlten mit Wechseln ,
die in einer östlichen Stadt ausgestellt tvaren .

Umgekehrt wurden wieder Waren m Osten ge¬
kauft und mit Wechseln aus dem Westen bezahlt ,
die nie eingelöst wurven . Die Waren wurden

banii ' jH niedr gcn Preisen verschleudert . Nun¬

mehr ' st auch der Führer der Bande Hörschmanu
jun . aus Leipzig verhaftet worden .

Großer Brand in Znaim . Donnerstag iwchtS
brach in der Tischlerei des staatlichen Säge¬
werkes in Znaim ein Feuer ans . Der Brand
verbreitet « sich sehr rasch nnd griff im An auf den

Maschinenraum und aus dir Vorräte über . Spüler
sprang das Feuer auf die Magazine , in denen die

Parketten deponiert tvaren , über nick ergriff auch
d' . e im Freien liegenden Holzstapel . Gegen 4 Uhr
früh >var daS Feuer lokalisiert , doch konnte «S erst
^egeii 8 Uhr gelöscht werden . Die LöschnngSarbelten
wurden iehr durch den Wasserniangel bchindert . Zu
Schaden kam ein Feuerwchrniann , der eine Fußvcr -
letzung erlitt . Der Schade , der durch Versicherung
gedeckt erscheint , wird ans eine Million KL

geschätzt .
Eine Höhleuwohnuna ans der Eiszeit . Nächst

der Gemeinde B a j o t bei Gran ( Ungarn ) wurde
abcrmalü ein. ' Höhlenwohnung des Eiszeilmenschen
entdeckt . Die neue Höhle »befindet sich im Dachstein -

kalk - Hügelland von Bajot , wo auch die in Forscher¬
kreisen bekannte Jankovich Höhle liegt , in der bereits

seit Jahren reiche Kuliurüberrestc des jüngeren Eis¬

zeitalters , des sogenannten SolutröerS zutage geför¬

dert wurden . Die neu entdeckte Höhle Ist durch viel -

tausendjährige Ablagerung ' ast gänzlich au- gefüllt .
Bei den Grabungen kamen außer anfgcschlagenen
Renntirr - , Höhlenbären - » nd Rhino¬
zeros - K n o ch c n, deren Mark dem EiSzciimcn -
schen zur Nahrung diente , auch Feuerhe rdspn -
r e n sowie ein außergewöhnlich großes I a g d m e s«

ser ans Feuerstein znni Vorschein . Dieses
Gerät , im Einklang mit den erwähnten Tierarten ,

bestimmt ' daS Eiszeitalter der Ablagerungen , die in

die späteste Stufe der Eiszeit , das sogenannte Mag -

dalrnien , gehören . Die nciienidcckte Höhle ist bisher
die achtzehnte Fundstelle in Ungarn , wo die Gelehr¬
ten die Anwesenheit deS Eiszeitmenschen konsta¬
tierten .

Eine Rabenmutter . Bor den « Schöffengericht
Stettin hatte sich eine Hotelbesitzerin wegen ge¬

fährlicher KörpervcAetzung zn verantworten . Sie

hatte ihre Stieftochter mit enier Himdepeitsche
blutig geschlagen nnd sie schon früher mit dein Kopfe
in einen Eimer voll erbrochener Speisereste gesteckt.
DaS Gericht erkannte gegen diese Radeinmitter auf

drei Monate Gefängnis . In der Urteils¬

begründung wurde ouSgefiihrt , daß die Angeklagte

durch ihren liederlichen Lebenswandel und das Ver¬

brechen gegen das Kind ihr Rech » auf Erziehung
verwirkt hätte . Für die an dem Kinde begongenczi
Verbrechen verdiene die Angeklagte selbst eine ge¬

hörige Tracht Prügel mi > der Hnndepcitiche .
Kampf gegen das Tclphon . Die kleine Stadt

Gieße nda in in Holland hat einen Bür .

gcrmeister , der feine Ruhe über alles liebt . Er

versteht es meisterhaft , während der Durcausttm -
den jeden Lärm und jede Tätigkeit von feinem
Amte fernzubalten , die Zeitung liegt an » Abend

ungelesen und ungeöffnet an den » Platze , an den »

man sie ihm morgens h »gelegt hat . Sonst liegt
nichts dort . Denn die Akte »» bekomnit gleich der

Gemeindesckretär . Vor einigen Tage»» kam im
Gemeinden » ! das Gcnieindebudget für 1928 zur
Sprache . Da benicrkte ein oppositioneller Ge¬

meinderat , daß daS Burca » » des Bürgermeisters
und seines Sekretärs noch immer kein Telephon
hat , tvährend man schon in den kleinsten Dörfern
telephonisch « Verbindung »nit dem Bürgern »«ister
bckonm » c >» kann . Aber der Herr Bürgermeister
Laurence wollte von einem Telephon nichts
höre»». Er gab zuerst gar keine Antwort nnd als
der Stänkerer nicht anfhöre »» wollte , von dein
verdanmiten Telephon zu sprechen , sagte er

schließlich: , ^Jck brauche kein Telephon , wir si »»d
immer iso auch auSgckommen , so ein Klingel -
apparat stört überhaupt nur die Ruhe . " Der
Herr Grnreinderat antwortete : „ Daß Sie kein

Telephon brauchen , das glauben wir ja , aber der
Sekretär würde doch eines brauchen . Ich be .

antragr also , daß ins Budget «ine Post für die

Einrichtung eines Telephons eingesetzt werde ! "
Aber es half alles nichts . Der Herr Bürgern »«! «
ster will kein Telephon habe »». Er hat das seiner¬
zeit mit der Schreibmaschine ebenso gemacht , dann
hat er sich doch drankriegen lassen und jetzt hat
er das Geklapper im Hause . Nein . da tvar nichts
z»» machen . Mit den Worten : „ Sie können von
mir aus das Telephon auch ins Budget hinein «
setzen , eingerichtet wird es nicht , das sag' ich
Ihnen ! " erledigte er die Frage . Die öffentliche
Ruhe » nd Ordnung wird im Rathaus von Gie -
ßcndam auch weiterhin nicht durch die Glocke
eines Telephons gestört werden . . .

Zehn Jahre als Mann vrrNeidet . In Bahn
im Krcile Grefeichagcn an der Oder arbeitete der
ledige Rudolf P. zehn Jahre hindurch . Er
war als Pferdeknecht tätig , halt in einer Fleischerei
mit und arbeitete zuletzt als HanSdiener immer zur
Znfrledenheit der Arbeitgeber und ohne bei den Kol¬
legen Anstoß zu erregen . Eine jetzt erfolgte änitliche
Untersuchung ergab , daß Rudolf P — e i n M ä d -
wen ist und in Wirklichkeit Gertrud S . heißt . Das
Mädchen hat mit der In Thüringen ansässigen Stief¬
mutter h» Unfrieden gelebt und ist dann eines Tages
durchgübrannt . Um nicht sofort wicderrrkannt zu
werden , legte sie Männerklridung an und trug auch
männliche Haartracht . Die Umstellung auf den
Mann fiel Gertrud S nicht sonderlich schtver , da sie
früher bereits als Schaffnerin , Bremserin und Loko -
motwheizerin tätig war . Die will auch fernerhin
Mäimerlracht tragen .

Seldstbezlchtlgnng eines Stndeuten . Auf einem
Polizeirevier in B e r l i n - WIImcrSdors erschien
am Sonntag abend der Student der Medizin Achmed
R ii s ch d v aus Kairo nnd gab an , <n seiner
Wohnung seinen Freund , den 20 Jahre alten , aus
Alexandrien gebürtigen Studenten JSnwel Nas -
s a r , ermordet zu haben . Die Tat will er ans Eifer¬
sucht begangen haben , weil dieser Freund ihm ein
Mädchen abspcnst ' g gemacht habe . Er habe seinen
Freund mit Lysol betäubt nnd Ihn dann getötet , dar¬
aus den Leichnam zerstückelt und weggelchafft . Eine
Untersuchung der Wohnung durch die Kriminalpoli¬
zei ergab nicht die geringste Spur eines Verbrechens
Die Wirtin bekundete , daß ihr Mieter den ganzen
Sonntag zu House gewesen sc! und ' keinen Besuch
gehabt habe . Andererseits stellte die Polizei fest, daß
der angeblich ermoidete Freund von der Polizei aus
Berlin auSgcwlelen worden ist , weil ihm die Ein -
re ' se - Erlanbnis Verweigert worden war . Allein An -
lchein nach ist die Selbstbezichtigung aus eine geistig «
Störung zurückuisiöhren

Dcutsche Juwelrnräuber in Schunden . In
Gotenbnrg in Dck ) wcden gelang es der Polizei ,
In der Nacht zum Donnerstag drei dcutsche Schwer¬
verbrecher , Karl August Schmidt , Gustav
Quendt und Karl Friedrich Möller , bei der
Sprenguilg eines Gcldichrankes zn überraschen und
festzuiichnie ». Damit ist der schwedischen Polizei ein
anßcrordenilich glücklicher Fang gelungen . Die drei
internationalen Verbrecher wurde » durch Haftbefehle
ans Deutschland , Dänemark und Holland gesucht.

vefAschte Tscherwonetznolen .
Berlin , 18 . November . ( TU . ) Bor einiger

Zeit wurde in Frankfurt a. M. oer Buchdrucker
B ö h l e inr Zusammenhang mit der Entdeckung
einer Druckerei in Frankfurt a. M. verhaftet , wo
falsche Tschcrwonetz - Nown in riesigen Mengen
hcrgestellt worden waren . Jetzt sind weitere Ver¬

haftungen vorgenommen woroen , und das Unter¬

suchungsergebnis geht dahin , daß es sich um
eilten Georgier namens Sadathierajch -
Wiki handelt , der erklärte , daß er die Fälsihun -
gen nicht nur in Deutschland , sondern auch in
Ungarn « nd in Frankreich aiiSgesührt habe . Die

gefälschten Tscherwonetz - Nolen soll «»» dazu be.
nimmt gewesen fein , die georgische FreiheiiS -
betvegung zu finanzieren .

Sie haben nahezu sämtliche . Hauplstädi « Europa¬
unsicher gemacht und sich überall als gctviegie
Juwelenräuber betätigt . Schmidt ist schon mehrfach
mit Zuchthaus vorbestraft . Er war auch an einem
Jrnvelcndicbstahl beteiligt , der im Dezember in

einem Geschäft im Zentrum Kopenhagen »
auSgeführt würbe und wobei fiir 100 . 000 Kronen
Juwelen gestohlen wurden . Diesen Einbruch hott«
Schmidt mit einem Deutsche » » amen - Otto
G r u s ch k c verübt , mit dem er zusanimen bi - Mitte
Jul ! In Malmö eine längere Gefängnisstrafe ab-
gesesien hatte Gntschk « konnte bereits vor einig »»
Tagen in Hanrbnrg verhaftet lverden .

Hotelbrtrieb am Nordkap . Nach einer Meldung
au - Ojtlo hat sich in Norwegen eine neue Hotel¬
gesellschaft gegründet , die von der Regierung bi»
Konzession erhalten hat , ans dem Plateau der
' Nordkaps eine große Hotelanlage zu errichten
und gleichzeitig das gesamte Plateau fiir ihre Gäste

zn reservieren . Da im letzten Sommer 14 000 Tou¬

risten das Nordkap besucht haben , dürfte da » Unter¬

nehmen der neuen Gesellschaft den erwarteten Ge¬
winn obwerfen , wobei eine Noturschönheit Europas '
sondergleichen für die Luxustourist «»» reserviert wild .

100 Iah « alt . Am LamStog feiert der frühere
Zuckersabrik - arbcster Leopold Böcke ! in Bel¬
leben bei Halle seinen hundertsten Geburtstag .
Der Alte ist noch so rüstig , daß er am Montag dieser
Woche seine Kohlen selbst abgeladcn hot .

Zwöls Millionen Auster « fortgeschwemmt . Durch
die gewaltigen Stürme , die in den letzten Tagen an
der französischen Küste lobten , sollen uuge -
henr « Mengen von Austcrnnestern , vor ollem In der

Gironde - Mündung , forlgespÄ » worden sein . ES
wird befürchtet , daß dadurch rund zwöls Millionen

Austen » verloren gegangen sind .

Frstgenommru « Ausbrecher . Dieser Tage wur¬
den in Wien zwei Männer vcihaftet , die keine

Papiere bei sich halten . Die Ermittlungen der Poll ,

zri haben nunmehr ergeben , daß rS sich bei ihnen
r »m einen 38sährigen Karl Hammerschmidt
und einen 80jKhrigen Matthias Mayer handel ».
Beide tvaren wegen Raubmordes zn langen Zucht¬
hausstrafen verurteilt , die sie im Zuchthaus in

Straubing verbüßten . Bon hier sind sic ain

85. September zusammen mit einem dritten Mörder

entflohen .
Zugtzcntglrisung . Bei der Entgleisung mehrerer

Waggon » eines PersouenzugeS zwilchen Puebla und

Veracruz wnrdcn neO » Soldaten , die zur Zugswache
gehörten , getötet und 13 Reisende verwundet .

17. Klass,ukotterie . 300 . 000 K: 105 . 895 : je
10 . 000 K: 271 , 49 . 971 , 57510 . 68700 : se 5000 K:

2167 , 20. 407 . 71 . 185 , 85 . 554 . 101 . 411 , 110. 101.

117 . 007 ; je 2000 K: 4897 , 6029 . 10. 526 , 22006,
28 . 404 , 81 518 , 38 . 827 , 37 . 92 », 58 . 966 , 63. 225,
63 857 , 64001 , 69 . 040 , 70 . 707 , 75 . 599 , 82. 52! ,
8- 1. 173, 84 . 453 , 87 668 . 89 . 952 , 97 . 768 , 101 . 801 ,
107 . 944 , 116 . 805 ; je 1000 K: 203 , 2f94 , 5398 , 6877 ,

9908, 10 297 . 10 . 387 , 10 . 760 , 14 . 875 , 16. 225 , 10 ! 61.

20 . 677 , 32 . 569 , 88 . 269 , 38 . 517 , 89 . 498 , 103! ) *,

50 . 135 , 52 . 982 , 51 . 440 , 57 - 107 , 57 . 351 . 58097,
59 . 155 , 61 . 020 , 61 . 954 , 68 . 611 , 65826 , 150106 ,
67 881 , 68 554 . 78965 , 76 . 674 , 77 . 562 , 78 893 , 81. 129 ,
81 . 691 , 83 . 864 . 90 . 189 , 91 . 828 , 92402 , 92 . 314 , 97. 835,
99212 , 1024592 , 106000 , 107 . 577 , 111 . 419 , 111196 ,
117 . 569 .

Kn bestialischer Mord .
Enkel erwürgen di « Großmutter .

In Ottenstein im Waldvlrrtel (Nledcröjter-
reich ) , in einem kleinen Häuschen an der OrtSgrenzc,
wohnte die 71jährige AuSnehmerin Maria Pichler
mit Ihrer geistesschwachen Tochter Juliane . Tas

Ausgedinge der Greisin wurde von der Tochter Marie
Giutmann bestritten . P- el kostete der Lcbcnsmiter -
halt des armen alten Weibes nicht ; aber der Tochicr
war e» zu viel . Und auch dle Söhne der Guttmanii,
di « Enkel der Greisin , Engelbert nnd Ludwig , murr¬
ten . Langsam reifte «in teuflischer Plan in de »

Köpfen der Tochter und der Enkel AIS die Greisin
eines Tage » ihr Häuschen verließ , um auf » Feld ; »

gehen , kehrte sie nicht mehr zurück. Sie war ver «

lchivunden . Eines Tages sagte die geistesschwache
Juliane : „ Der Engelbert mrd der Ludwig Hani die

Mutter umbracht . " Engelbert Guttmann klagte die

Tante tvegen Ehrenbeleidignilg nnd er nnd seine
Mutter drohten , jeden , der sie verdächfige , zum Ver¬

schwinden der alten Pichler beigetragen zu haben,
ebcnsalls zu klagen . ' Die Leut « waren eingeschücknert
und schwiegen . Aber ein Zufall brachte die Wobr -
heit an den Tag . Schulkinder spielten Im Walde
und fanden die Greisin an einem Baum « erhängt .
Alle » sah einem Selbstmord gleich ; aber die gcrichiS -
ärztliche Untersuchung ergab , daß die alte Fran,
schon lange bevor sic aukgeknüpst wurde , erwürgt
worden war . Nm » wurden die beiden Brüder ver -

haftet . Nach langen Verhören gestanden sic die

Tat . '
Engelbert arbeitete In einen » Schuppen nahe

dem Orte , als die Großmutter zu ihm kam. Sie

gericten in Streit und der j >mgc Mensch würgte üe.
Als die Greisin bewußtlos war . hangle er sie an

( varbcirbäuderu in der Scheune ans . Abend » er¬

zählte er deui Bruder davon nnd sie brachten sie

Leiche gemeinsam ji » den Wald ,
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Erste Internationale Radlokurz-
weltenausstetlung in Srünn .
Am 1. u » d 2. November d I . fand in Brünn

eine Ansftcllnilg statt , die zum erstcnniate den Ver¬
such unlcrnohni , einen Ucbe »blick über das ( Gebiet
der Radiokurzwellemcchnik zu geben Die Knrz -
tvellentcchnik ist eigentlich erst nach dem Weltkriege |
in Erscheinung getreten , ivenn wir von einigen
srühcren Versuchen abscheu . Dennoch hat sie heute
bereit - Bedeutung erlangt . Unter Knrzwcllentechnik
verstehen wir das Gebiet der clektrischeii Mellen
unter 180 Meter . Dieser Wellenbereich ist nun
vo » größter Bedcutuirg , stellt er doch die Brücke
zwischen elektrischen Erscheinungen und der Warme
dar . Hier haben wir also In der Technik die Mög¬
lichkeit gegeben , ein Grenzgebiet zwischen der clck
irischen Hochfrequenztechnik «ich der Wärmetechnik
zu bearbeiten . Die kurzen elektrischen Mellen , oder
sage» wir besser die elektrischen Höchstfrcqucn »ströme,
sind. In erster Linie dadurch bedeutsam , daß die
Uvbertragung elektrischer Energien durch Jndiiktion
ökonomischer möglich ist als bei längeren Wellen .
So ist eS zum Beispiel möglich , amerikanische Kurz -
wellenstationen mit Zweiröhrciiempfängeru in
Europa zu hören . Die Sendestalionen können über¬
dies so klein auSgeführt werden , daß sie weitere
BevölkenrngSschichten leicht für sich selbst billig Her¬
stellen können . Dadurch sind natürlich in kultnrcller
Hinsicht bedeutsame Ausblicke gegeben .

Die in Brünn veranstaltete Kurztvellenansstel -
lung hat nun die Aufgabe gehabt , zu zeigen, in
toekchrr Weise die Herstellung von Sendern und
Empfängern in ciirfacher Weise niüglich ist . Da¬
neben sollte sie aber auch eine Uebcrsichl über die
bereits im Betriebe befindlichen Sender bringen ,
soweit sie besonderes Interesse haben . Die Ausstel¬
lung fand unter sehr schwierigen Verhältnissen statt .
Di « gesetzlichen Bestimmungen henlnren alle Bestre¬
bungen auf diesem Gebiete sehr bedeutend . So war
- mit Beispiele allen inländischen Sendern die Teil
nähme unmöglich , da sie fast aste nicht genehmigt
sind und sich durch eine Teilnahme straffällig ge¬
macht hätten . Aber auch der Beteiligung ausländi¬
scher Firmen standen Eiichihrschwierigkcitcn ent¬
gegen . Daneben muß beachtet werden , daß die ganze
Sache , der die AuLstestung galt , vollkonimcn neu ist ,
lind daß die weitc Ocffcntlichkeit völlig unorienlivrt
ist. ES muß daher als ein erfreuliches Zeichen ge¬
wertet werden , wenn es gelungen ist , diese Veran¬
staltung durchzuführen . Auf der Ausstellung waren
die wichtigsten Typen aller Systeme vertreten . Diese
wurden größtenteils von jungen Leuten in selbst¬
losester Weise hergestellt . Ein großer Teil ivar wäh¬
rend der Ausstellung in Betrieb zu sehen . Bon aus¬
ländischen Amateuren war der Ausstellung viel in¬
teressantes Material zur Verfügung gestestt worden .
Bon inländischen Apparaten erregten Interesse die
Stationen der Amateure : Woletz tOlmüh ) , Trapper
(Olmütz) , Mattel , Woharek , Bogt und Waniek
lBrünn ) . Außerdem war eine Serie von Apparaten
au - der Werkstatt . der Ersten Deutschen Radioschule
zu sehen. Die Ausstellung , deren Besuch sehr befrie¬
digend >oar , wurde von der Brünner Orts¬
gruppe des Freien Rodiobuudes und
dem Verein für Radiotechnik veranstaltet . Ihre
Leitung lag in der Hand der Ausstellungskonimission
unter dem Vorsitz des Genossen Volker Fritsch .
Es ist zu hoffen chaß diese Ausstellung auck> in
unserem Lande die Kurzwesteivbewegnug wirksam
mgeregt hat

EerichtÄtwi .
Cin netter Kriegsanleihe - Betrugs -

prozetz .
Prag , 18. Noventbcr . Montag , den 21. d. M.

beginnt vor dem Prager Laudesgericht der zivcite
Ilrieg -anleihe-Prozeß von Riejenumsang , wobei iS
sich um eine Schädigung des Staates nm ins¬
gesamt 77,446 - 000 K handelt . Angeklagt sind nach¬
stehende Personen , durchwegs Parteileut « und Funk¬
tionäre der tschechischen Nationalsozialisten , u. zw. :

Auton B a n ö k, Direktor der Krankenversicherung
in Jarvmkk ,

Anton Matouöek , Beamter der SiaatSbohnm ,
Josef U h e r c k, Lehrer in Mähr . - Ostrau , .Jaroslav Saldo . Direktor der „Melantrich " (be¬

reits im ersten Prozesse angeklagt ) ,
Josef KvLelii h, Direktor der öeska Lidova

ZaloLua ( bereits im ersten Prozesse angeklag » ,Anton S o l ec, Senator und Zemraksekretär der
nationalsozialistischen Partei ,

Emil 8imek , Ministerialrat ,
Vaclav 2 l a d k y, Professor und Abgeordneter ,

Troppa n,
ferner die bereits zu schweren Kerkerstrafen ver¬
urteilten Parteileule der tschechische» Nationalsozia¬
listen und Mitglieder der „ Koiva " Rudolf Nova k.
Viktor D o st a l und endlich der zu mehrjährigemKerker verurteilte Obermacher dieser ganzen Schwin¬deleien FraniiSek Groh

Durch diese zweite Manipulation wurde der
Staat direkt um 46,753 . 000 l<, indirekt um 7,000000
Kronen betrogen , so daß die G c s a in t s u m m e
des Betruges die oben angeführte Summe ergibt .

Sie wollte ihr Kind weglegen .
Prag , 17. November . Die dreißigjährige Näherin

Marie I aus Jungbunzlau wußte lange Zeit nicht ,
>vaS Liebe ist . Mit 80 Jahren mußte sie cs bitter
erfahren ! Plötzlich flog ihr der Storch zum Fenster
herein . Mit ihm verschtvand aber gleichzeitig der
Mann , der den Storch bestellt hatte Als das Mäd¬
chen des Bogels Nahen spürte , brach für sie eine
bittere Zeil heran . Sie verlor ihre Stellung , wo sie
als "Näherin arbeitete und stahl iu ihrer Not in
Lieben einer Familie ein Schmuckstück im Werte von
200 K. Dann kam sie ins Flndelhaus und dort
schenkte sic einem Buben das Leben . Am 28 . Mai
begab sich die Mutter mit dem Kinde zlvccks einer
ärztlichen Konsultation neuerlich ins FindelhauS .
Da gewahrte sic vor der ambulatorischen Klinik des
Prof svehla «Inen sehr schönen Kindertvagen
sichen . Sie warf einen Blick hinein und sah , daß
es leer war . Und da kam der I . der nette Gedanke ,
daß sich eigentlich derjenige oder diejenige um ihren
Sprößling kümmern könnte , die den Kinderwagen vor
der Klinik stehen hatte . Sie legte ihren Knaben
vorsichtig auf die weichen Federbetten de « Kinder -
wäglcins , verschloß die Vorhänge , dachte sich : Gott
besohlen ! Sehet die Vöglein ans dem Felde, sie
säen nicht , sie ernten nicht . . . und ging dann »veilcr
ihres Weges Frau H n i z d a, die von der Klinik
ein bißchen später zurückkehrte , war nicht tvenig
übcrrasck «, als sie gctvahrte , tvie rasch und uner¬
wartet ihr der Storch ein neues Kiirdlein beschert
hatte , ohne daß sie von seiner Ankunft bisher mich
nur das Allergeringste bemerkt hatte . In der Findel¬
anstalt aber ivnrde das Kindlein erkannt und die
Mutter ausgeforscht , die sich nun wegen Kindesweg¬
legung und deS Betruges vor dem Senate des Obrr -
landesgerichlsrateS Knobloch zu verantworten
hatte Sie schilderte ihre Not . Der S« nat hatte
Erbarmen mit ihr und verurteilte sie nur yn sechs
Wochen bedingt .

Volkswirtschaft .
Lohnbewegungen -

und ibr Ergebnis in der reichs -
deut ' cheu Tertlllnduftrle .

Bon textilfachmännischer Seite erhalten
wir einen Bericht über die Ergebnisse einer
' Reihe von Lohnbewegungen In der reichs¬
deutschen Textilindustrie . Dieser Bericht ist
gerade jetzt , da »m' er nordböhmilches Tcxiil -
prolctariar in einem schweren Lohnkampf
steht , weil dir nordböhmischrn Textilindn -
striellsn die berechtigten Forderungen der
Arbeiter ablehnen von Interesse auch für
unsere Leser , weshalb wir chm hier Platz
geben .

Zn der reichSdeutschen Textilindustrie sind
seit den letzten Woche » eine ganze Reihe von

Lohnbewegungen durchgesührt worden . Zum Teil
kamen die Abschlüsse bei diesen Bewegungen im

Wege freier Vereinbarungen zustande , zum Teil

Str Tod in der Kauft .
Bon jeher hat der Tod einen dankbaren 2iof '

für künstlerische Tarstellnug geboten . Auf die dem
lotenkultus gewidmeten Kolossalbauien 7cr alt -
«sialischrii Bolter und der Aegypcr folgte da «
mit Werken der Kunst re chlich arbeitende Be -
staltmigswefeu der Grechen und Römer . Auch
da« ursprünglich bescheidene christliche Bestat -
»ingswesen erhob sich mit der steigenden Zivili -
jat' on, d. h. mit dem größeren Reichtum einer
kleinen Schicht, zu großer Pracht . Die großar -
tigril D. ' nkmäler, die Päpsten und iveltlichen Herr¬
schern über ihren Grabstellen evrichlet wurden ,
senden in den Marmor - , Ste n- und Erzb ldnissen
oder iu der symboliscken Figur der Trauer den
ine Bürgerliche übertragenen Widerhall . Da »
galt jedoch zunächst nur für die Darstellung der
Erstorbenen selbst , deren Andenken durch das
Deu' mal möglichst lange erhallen blechen sollte .

Tas Auftreten großer Seuchen , >vie Pest und
Cholera, sühne dann im Mitlelaiier zur symbo -
listen Wiedergabe der Figur res Todes . Damals
entstanden die erst en „ T' tn ' ianze " als Sctan -
«nlstanden die ersten „Totentänze " als Schau - i
mt den Wcchseireden zwischen dein Tod und 7en

^en' chen. 24 Pp' . Ionen verkörpert . ' » nach ihrem
«äuge alle Sensen voni Papst und Kaiser bis jnn «
lliittze. Der Tanz galt ja ni jenen Zelten als
Helm tiel gegen die Seucheil . Scharen von Kin¬
dern und Erwachse»' - » lebten des Glaubens , daß
st«, den „schwarzen Tod " durch ihre dem Sankt
"eit gewidmcteü Tauzprozessivuen feruhalten tonu -

In bildlicher Darstellung . erschien der Toten -
« » z —

zunächst ohne Worte — im Anfang des

14. Jahrhunderts in der Abiokirche von La

Chaise de Dien in der Auvergne , ferner in
Como und im Kloster Klingenthal im

Basele - r Lande . Das Klingenthaler Werk
wurde etwa in der M tte des 15 . Jahrhunderts
an - die Kirchhofsmaner des Baseler Prodigcr -
kloslerü übertragen und tat dort , nachdem cs 1GG8
von Hans St < über restauriert worden war . bis

znm Beginn des vorigen Jahrhunderts gestanden .
Erst 1805 tvurde der „ Tod von Basel " , der , „K n-

derschreck " und d' e „Lclltescheltchc ", wie die popu¬
lären Bezeichnnngrn dieses Totentanzgemäldes
lauteten , auf Befehl des Rates von Basel von der

Wand herabgeschlagen . Wir haben jedoch Rach -

bilduitgen deseö Werkes >vie auch des unr 1520

von Nicolaus Manuel gemalten Berner

Totentanzes , der bereits 1500 zorstön worden ist .

Manuels Verdienst war es , daß die früher übliche
Schablone der Toppelkigureu verlassen wmde

und lebhaft bewegte Gruppen zur Darstellung
gelangte », a » s denen tar Tod sich seine Opfer
holte . Berühmt waren auch die Totentänze in

der Lübecker Manienkrche ( 1463) , in der

Berliner Marienkirche und ein n Bildhauer¬

arbeit für de » sächlichen Kurfürsten Georg im

Jahre 1534 ausgeführter Totentanz , der 1721

auf den Ncnstäder Fv ^ hof in Dresden über¬

tragen wurde . Untergegaiigcii ist der ettva 1450

entstandene Straßburger Totentanz , der

während der Resormai o » übertüncht , 1824

rvicder aufgedeckt tvurde , aber 1870 bei der Be¬

schießung der S ' M zugrunde ging ,
Erst das Genie Holbeins des Jüngere »

fsihrte statt des alten tOedcnckcns , daß alle Men¬

schen sterbe » müllen , den neuen , gewaltigeren
ei »: der Tod überrascht den Menschen mitten

: »

> ' roch

angenehmer
q

Tvird das
O elbstrasieren

wenn Sie vorher die Haut mit

Efida Cofdcrtam einreiben und

dann mit Efida Sfavitta Stidi

einseifen ,

Efida Cofdcrtam macht die

Haut weich und geschmeidig und

gewährt ein leichtes Gleiten des

Messers .

Efida Süaving Stidi gibt einen

reichen , milden , feinblasigen
Schaum und erweicht schnell

den sprödesten Bart

Verwenden auch Sie

SHAVING STICK

W e jene Zeit , La der würgende Tod als 165 Pfennig

Gelegenheit , den Tod als Massenmörder darzn -
stellen .
lieht in
sondern
sich bei
Gnade

Kleine Ghronit .
Das älteste Heiratöinserat hat in einer cpglische »

Zeitung aus dem Jahre 1695 gestanden . Es ging
von zwei Männern ans , die au diesem damals noch
sehr ungcivöhnllchcn Wege eine Ehefrau suchten . Da -

gegen stammte die erste deutsche Heiratsannonce von
einer Frau ans gntbürgerlichcn Kreisen , die im
Jahre 1788 einen „ guten Doktor oder Advokaten "
als Gatten suchte. /

werden sie durch Schlichterspruch beendet . Aber
in allen Fällen haben die Arbeiter bei diesen
Lohnbewegungen ni i t Erfolg abgeschnitten .
Wir wollen nachstehend einige derar ' ige Abschlüsse
verzeichnen , ans denen unsere Leser ersehen
können , daß die reichsdeutsche Textilindustrie , die
bedeutend höhere Löhne zahlt , als
dies in der tschechoslowakischen Textilindustrie der

Fall ist, noch imnier Zugeständnisse von Lohn¬

zulagen machen kann , ohne dabei konkurrcnz -
unfähig zu werden . Diese Tatsache ist für uns
um so wertvoller , weil sie uns beweist , daß die

Hartnäckigkeit , mir der bie hiesigen Textilindn -
striellcn sich gegen jede Lohnforderung ihrer Ar -

beitersthaft stellen , ihre Ursache nicht in der ihrer¬
seits stets betonten Konkurrenzunfähigkeit tat ,
diese Ablehnung ist vielmehr vor allem in der
Profitsucht der tschechoslowakischen Textilindn -
striellcn zu suchen .

Bei dem Bertragsabschlnß . der am 5. No¬
vember in der Herforder Textilindustrie er¬

folgte, wurden die Lohnsätze nm zehn Prozent
erhöht . Auch die Akkordsätze erfuhren eine Er¬
höhung . Die HilfSarbeiterspitzenlölme betragen
jetzt für Männer 60 . 5 Pfennig , für Frauen
48 . 5 Pfennig , das sind nach tschechoslowakischer
Währung 4. 84 K, beziehungsweise 4 . 08 K.

In derl n i e de r r h e i n i s ch e n Seiden¬

webereien kam cS am 3. November zu einem
befriedigenden Lohnabkommen . Die Zeitlöhne
lvnrden um zehn Prozent erhöht . Die Löhne der
weiblichen Weber wurden mit denen der männ¬
lichen Weber gleichgestellt , lvas für die weiblichen
Weber eine Erhöhung ihrer bisherigen Löhne
bio zu 23 Prozent ausniacht . Neben der Erhöhung
der Tarifsätze , die sich auch - in einer Erhöhung
der Akkordsätze auswirkt , wurden diese noch
generell um ein bis fünf Prozent erhöht .

Im M ü n st e r l a n d ivnrdc die Lohnbe -
ivegung auf Grund einer freien Bcreinbarnng ab¬

geschlossen mit einer zehnprozentigrn Lohn¬

erhöhung . In den unteren Altersklassen beträgt
die Erhöhung bis zu 20 Prozent . Tie Akkord
sä tze wurden um drei bis zehn Prozent erhöht .
Auf Grund dieser Erhöhungen beträgt der Zeit¬
lohn für Hilfsarbeiter 60 . 5 Pfennig , für HilfS -
arbeiterinnen 49 . 5 Pfennig , für Facharbeiter 70

Pfennig , für Facharbeiterinnen 58 Pfennig . Die
Alkordrichtsätzc für Weber und Weberinnen be¬

tragen 64 Pfennig , woraus die männlichen Weber
über 28 Jahre noch eine besondere sechsprvzentige
Alterszulage erhalten . Ter Spinnereiakkvrdricht -
satz beträgt 87 Pfennig .

Wenn wir diese Löhne in die Krvuenwährnng
umrechnen , ergibt sich folgendes Bild :

Freilich st man moderner geworden und
dem Ger ' ppe ilicht mehr vaS Grausige ,
>ten Gegenspieler des Lebens , dem man

guter Lebensführung nicht ganz auf
und Barulherzigke t ansliesern muß .

Böcklinü Se ' bstbildns mit dem dahinter
stch . ' nden Tode ist das auschanlichste Beisp el ' ür
diese Auffassung . Ein Retüel vermochte neben
/einem d' e Lesitenschaftcn der Revolution oersinn
b Nichende » „Totentanz " eine Da: stellüng des
„T- ' d. ' S als Freund " zu geben . Der alte Türmer
ist im Lehustubl eingeschlafen und der Tod zieh:
das Sterbeglöcklein . Ans deut Fenster blicken
Wit,' in die Weite , in die Stille - er Natur . . .

deS Daseins Fülle . Bei Holbein spiegelt sich
schon die lebhaft bewegte Zeit wieder , de durch
Neformatiouskämpfe und Bauernaufstand sich
mit neuen Zielen belastet hatte . Bon Mannet
übernahm Holbein die Gruppierung mehrerer
Personen , aber de Figur des Todes tvurde von
ihiit durchgreifend geändert . Das Tanzen ist
fortgelassen . Ganz nach den einzelnru Umständen
erscheint der Tod zögernd oder rasch , leise oder

gewalttätig . Auch die äußere Erscheinung . st
verändert . Tas fleischlose Gerippe ist seitdem die

typische Gestaltung des Todes geworden .

Hilfsarbeiter
Hilssarbeitcrinncn
Facharbeiter
Facharbeiterinnen
Alkordrichtsätzc für

Wir ersehen a»ia dieser Aufstellung daß der
dort verzeichnete Lohn von 3 . 06 Kronen für Hilfs¬
arbeiterinnen so hoch ist , als bei uns der Lohn

für qualifizierte Arbeiter .

Durch einen Schiedsspruch tvurde im Wup¬
pertal am 11 . November die Lohnbewegung
beendet . Auf Grund dieses Schlichterspruches
wurde der Hilfsarbeitcrspitzenlohn von 57 ans

3 erhöht ; diese Erhöhung beträgt
14 Prozent . Die Akkordlöhne erhöhen sich
» m vier bis 20 Prozent ; die Akkord zu sch läge
werden von 12 . 5 auf 15 Prozent erhöht .

Die hier aufgczeigteu Lohne beweisen , daß
im Verhältnis dazn die Löhne in der tschechoslo -
wakischen Textilindustrie geradezu mise¬
rable s i n d. Wenn unsere Textilindnstriellen
nicht so von Profitwnt beherrscht
w ä r e n, müßtet » sie sich s ch ä >n e n ob der

schlechten Entlohnung , mit der sie ihre Arbeiter ,
im Verhältnis zil der rcichsdentschen Textilindn -
ftric , abspeisen.

Seuchie dtlrch die Lande schritt , hat auch das

napoleonische Zeitalter dem Worte „ Tod " wieder
die Bestellung des fürchterliche » Massensterbens
bcigesellt. Zn der Zeitspanne , die sich von den

Feldzügen ies Korsen bis zum Gemetzel des
Weltkrieges hinzvg, fand der Künstle rgcist ost

Pscnntg 1»1)11. K
. . . 60 . 5 4 . 84

. . 49 . 5 3 . 06

. . . 70 5 . 60

. . . 58 4 . 64
Weber 64 5,12

Spinner 87 6 . 90
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Klinkt und Wille «.
Prager Konzertsaal .

Die beiden führenden Prager Mustkbilduugsan -

statten , die Deutsche Musikakademie und
dar Tschechisch « 2 t a a t S k o n s e r v a t o r i u m,
haben dieser Tage ihre künstlerische Tätigkeit vor der

OeffentkiiVeit wieder ausgenommen . Jene halte
einen öffentlichen Musikabend allgenreiner
Natur im „ Mozarteum " veranstaltet , dieser einen

„ L b e n d zeitgenössischer jugoslawischer
Tonkunst " an derselben Stätte . Bei der Beran -

ftaltung der deutschen Musikakademie stellten sich
zum ersten Male einig « neue Talente vor . DaS

stärkste unter ihnen ist die blutjunge russische Gei -

gerin Eugcnre Fichte , die heute schon aller

besitzt, war sie künftig als Dirtuosin aus ihrem In¬
strumente brauchen wird : Musikalität , Temperament ,
Rhythmus , schönen, großen Ton , Gefühl und nicht

' zuletzt ungewöhnliche technische Begabung . Nicht so
zu überzeugen von ihrem Talente vermochte die aus
der Schule des für das Klavierfach der Anstalt neu

gewonnenen Pianisten Kali ; stammende P i a n i •
st in Anna Bender ; denn sie ist nicht mir tech¬

nisch noch allzu unfertig , sondern ihr mangelt cS

auch an rhythmischem Gefühl und dynamischer Kul¬
tur . Beachtenswertes Können auf der Posaune
zeigte ein neuer Eleve Willibald Gör risch . Ter
alte Fehler , den Schülern Portragsstütke anznver -
tvaucn , die über die Grenzen ihres natürlichen
Kunstvermögcns gehen , machte sich auch an diesem
Abend wieder einmal recht nachteilig bemerkbar . —

Kammermusik gediegenster Art hörte man in
der sechsten Aufführung der Deutschen
Kammermusikvereins , bei der dar ausge¬
zeichnet zusommcngespielie weibliche Wiener

Weiß - Streichquartett ( Frl Lily Weiß .
Erna Mann , Lotte Selka und Beatrice 3t e i -

cherr ) unter der »ortrefflichen künstlerischen Assi¬
stenz der Prager Meister p i a n i st i u Fritzi
Pollak je ein Streichquariet von Beethoven und

Schumann sowie das F- mollKlavterquintett von
Cösar Franck spielten , — Im 67 populären
Orgel - Morgenkonzerte der Prager Stadt¬

gemeinde vermittelt « Professor Fri ^rich Wieder -
mann als künstlerischer Leiter und Berater dieser

Musterkonzcrre seinem Hörerkreis ein interessantes
Programm selten gehörter tschechischer Komponisten ,
um dessen Ausführung sich die Geigerin TI -

chovska - KkHovo . der Harscnvirtuose
D o b r o d i n s k y, der T e n or K S l e z a k, Prof .
Wiedermann ( Orgel ) und der 2mi chower
Kirchenchor unter Leitung seines Dirigenten
Römer verdient machten . — Unter den 2 vli -

stenkonzerten , die wir wahrnehmen konnten ,
erwies sich als die künstlerisch wertvollste Veranstal¬
tung der Liederabend des Barilonistcu und

Kammersängers Hans D n h a n. Dieser GeiangS -
künstler ist gegenwärtig einer der berufensten Inter .
Preten deS Liedes , bei einem Opernsänger sicher eine

doppelt hoch zu wcrtndc Tatsache , In der Vornehm ,
heit und jeder Acußerlichkeit abholden schlichten Art

seines Auftretens , in der durch und durch Innerlich
keit offenbarenden , von Beseeltheit und ergreifender

Innigkeit getragenen Vortragsweise , ganz besonders
aber in der Vollkommenheit seiner allen Vortrags ,
absichten gefügigen Gesanastechnik steht Dnhan heute
seit Prof Mekchacrts Tode auf ragender , einsamer

Höhe als Liodcrsängcr . So vornehm und gediegen
der Sänger Duhan selbst Ivar , ebenso vornehm und

gediegen war mich wie immer sein Programm , in

deut Liedpcrlen alter und moderner Meister gleicher ,
maßen vertreten waren . Leider vermochte Duhan

nicht jene zahlreiche Zuhörerschaft zu gewinnen , die

seiner einzigartigen Kunst zuströnlen sollte . Aber bei

uns wie anderwärts finden nur die mit genügend
Neklamegeschrei in Szene gesetzten Seniatiouskonzerle
ihr sensationslüsternes Publikum . — Auch für den

peruanischen lyrischen Tenor Alessandro
Grando war die Reklametrommel eifrig gerührt
loordcn ; aber die Sensation blieb aus Wohl besitzt
dieser Sänger eine ungewöhnlich große und schöne ,
echte Tenorstimme , aber gcsangStcchnisch bedarf diese

noch bedeutender Pflege , um dem Sänger als immer

und b ^ ingungSloS gesiigiges Werkzeug und Jnstru -
ment seiner Kunst zu dienen . Auch auf Stil und

Geschmack scheint dieser südamerikanische Stortenor

nicht sehr großen Wert zu legen , beim sein Pro¬

gramm bot das gewohnte kunterbunte Bild aller

Starkonzertc ; die dankbarsten Opernaricn und efsekl -

sichersten Lieder . — Als Künstler im wahren Sinne

des Wortes , der seiner Kunst nur um ihrer selbst
willen dient , bewährte sich in einem eigenen Kon¬

zerte der junge tschechische Geiger Pepa

Barton , der schon als Wunderkind die Aufmerk¬

samkeit in den Prager Konzertsälen auf sich gelenkt

hatte . Heute ist Pepa Barto » in der Technik , geisti¬

gen Reife und gefühlsmäßigen Art seines Biolln -

fpieleS einer der besten tschechischen Geiger , trotzdem er

nicht den großen , blendenden Ton und das mitfort -
reißendc Temperament anderer berühmter Geigerin¬
nen und Geiger besitzt . Das blühend schöne Violin¬

konzert von Tschaikowskij und ein Violinkonzert von

W. A. Mozart tvaren die Haupluummcrn seines

gediegenen BortragSprogrammes . E. I .

„ Theater der Bewegung " — Tanzabend - Jar¬
mila K rösch lovü . Jarmila Kröschlovü hat das

Verdienst , in Prag eine moderne dramatisch - länzcri -
sche Truppe geschaffen zu haben , die moderne Be -

wegungSkunst vermittelt und zum Teil selbst neue

Woge des dramatischen Tanzes sucht . Sie folgt
hauptsächlich Anregungen der Wigman Sämle , durch¬

setzt aber den seriösen Tanzstil der Wigman stark

mit grotesken Elementen , wie sie mehr in der Rich -

rung Valeska Gerts und Ursula Falles liegen . AuS

eigenem gibt die Kröschlovü vor allem ein gut Stück

slawisches Temperament dazu , das ihr « Schöpfungen
ins - Volkstümlich Komlsche übergehe » läßt . Ihr
„ Stück ohne Namen " ist eine Art Melodrama -
tischen Ritterspiels — Rezitation und Tanz - aber
^ ne Musik , auch ohne den Gong , der bei den Hel -

I lerauern und bei Mary Witzwan nie fehlt . ES

scheint aber , daß gerade die komische und groteske

Richtung des modernen Tanzes nicht ohne Musik
auskommen wird . Herkömmliches boten eine Polka

( Smetana ) und die „ Kinderszenen " ( Pvtrfrek ) . Die

„ K ü ch e n r e v u c" mit der Musik B. Marti n n S

ist choreographisch ein guter Einfall , doch scheint
hier daS Gewollte durchaus nicht erreicht ; für eine

Pibce ist die Szene sicher sehr hübsch , als große

Tanzdichtnng , die sie sein will , ist sie in jeder Ein¬
sicht noch unzulänglich . Tie Musik ist ein Gemisch
von schmissiger Kapellmcistcr - Kvmposiiion und Ncu -

tönertnm , nicht eben glücklich zusammengekoppelt .
Tie Leistungen der Tanzgruppe lassen im Techni¬
schen mancher zu wünschen übrig , die Tänzerinnen
wollen um jeden Preis „ Ausdruck " tanzen , auch wo

sie den Körper noch nicht vollstän ^' g in der Gewalt

haben , daS wirkt dann manchnial schülerhaft ; eS ist
dl . s Großartige au der Wlgman - Gruppe , daß die ein¬

fachste Gebäre schon höchstes Können verrät und

daß man immer merkt , daß die Tänzerinnen das
Bolleli nicht aus Mangel an Technik , sondern gründ ,

sätzlich ablehnen . — Unter den Einzelleistunqen fiel
eine augenehm auf ( die Darstellerin der „ Stürze "
und des „Kasperl " ) . E. F.

Ensemblegaftspiel des Wiener Burgtheaters ain
29. und :>0. November . Der erste Abend bringt
G a l s w o r t h y S Komödie „ F e n st e r " in der

Originolbesetznng deS Burgtheaters , mit Willi

T h a l l c r als Fensterputzer und Philosoph . — Am

zweiten Abend gelangt Schnitzlers Komödie

„ K o m» e s s e Mitzl " und MolnarS Lustspiel
„ DaS Veilchen " zur Aufführung lö Mitglieder
deS Burgtheaters nehmen an dem Gastspiel teil

Spielplan de » Reuen Deutschen Theaters .

Samstag , 7>L Uhr , zum erstenmale : „ Opunzie "
— Sonntag , 8 Uhr , Arbeiter - Vorstellung : „ Wild¬

schütz . " ( Die „Elektra " - Auffühning niußte wegen Er¬

krankung der Frau Rcich - Törich abgcsetzt werden . )
7 Uhr , zum erstenmale : „ Die Liebes kutsche . "
— Montag , VA Uhr : Erstes Djaghileff - Gastsp ' el :
„ Triumph des Neptun, " „ La Chatte, "

„ L e T r i c o r n e. "

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag :
„ Ol l y - P o l ly . " — Sonntag . 8 Uhr : „ Zwölf ,
lausend . " 7) 4 Uhr : „ Lampenschirm . " —

Montag , Bankbeamtenvorst . I : „ B o l p o n e. "

Turne « und Svott .
Weigerung , Fußball gegen Fascistcn zu spie ,

len . „ Es vereinbart sich nicht mit mei¬

ner Ehre gegen Arbeiter Mörder zu spie ,
len " , erklärte der Berufsspieler K. Geyer
vom Verein „ A n st r i a " W > c n, als er in dir

österreichische Ländcrmannischast ausgestellt wurde ,

um gegen Italien in Pologua zu spielen . Dem

Mann ist die internationale Arbei .

tcrschast für sein Verhalten Aner¬

kennung schuldig . Andere » Professionals
ist cs ganz gleich , mit oder gegen wem sic ihr

Geld verdienen , es stinkt ja nicht . — St. Geher
wird ein weißer Rabe bleiben .

Di « Wehrturner an der Spitze des Demonftra -

tionSzugeü der Wiener Arbeiterschaft am 12. Novem¬

ber . Am Staatsfeicrtag hatte die sozialdemokratische
Partei in Wien eine große Demonstration gegen

Fascismus und Reaktion und für den inneren Frie¬
den veranstaltet . Die Wiener Wchrturner
bildcien mit 6 Kompagnien die Spitze des Zu -

ges , der über 2ÜÜ066 Menschen vereinigte Auf der

Strecke halten sich außerdem tausende Zuschauer zum
Spalier ausgestellt . Es zeigt , welche Bedeutung die

Arbeiterschaft Wiens und ihre Führer der Arbciter -

Turn - und Sportbewegung bcimrssen , daß die Wehr -
turncr die Spitze dieses kolossalen Zuges bildcien .

MMellungen aus dem Publikum .

Bas Beste iür ihre Augen
liefert Optiker fDeutsch. , frag ,

Qraben 23. SKI ( Bazar - ]

25 Jahre frei « Arbciter - Turn - und Sportbewe¬

gung im Elsaß ! 25 Jahre Kampf nm die Anerken¬

nung der freien Tnrn . und Sportsache seitens des

elsäßischen Proletariats und der wechselnden Staats¬

obrigkeit . Als Gründer und 25jährige treue Mit -

gliedcr ehrt ' der Straßburger Avbcilcr - Turn - und

Sportverein „Esperance " den sozialistischen Abgeord¬
neten und Bürgermeister von Straßburg : PciroteS ;
das Gemcindcratsmitglied Pcdraglic ; den Vorsitzen -
den der Konsumvereine von Elsaß - Lothriugcn Nhiel
und den zweiten Vorsitzenden des Freien Arbciter -
Tnrn - und Sportbundcs von Elsaß - Lothrlngen .

Aus dem polnischen Arbeiter - Sportbund . Der

seit drei Jahren bestehende Polnische Arbeitersport -
bund' zählt in 66 Vereinen über 8066 Mitglieder nnd

betreibt sämtliche Sportzweige , Spiele , Fußball ,

Wer ? vermietet
per sofort - der später ,
mehrere heizbare Räume

in Niedereinfiedel ». Nm -

gebung zp Fabrikations¬
zwecken . Of erten unter
W. C. 166 an die Expcdi -
tion des Blattes erbeten .

Nieder mH den

Sozialdemokraten’
von W. Bracke Kc 1•-

Die Vernichtung der
Sozialdemokratie

durch den Gelehrten
des Zeniralver -
bandes deutscher

Industrieller Kc f -

Aroumnnie neu . den

Sozialismus KC 2. S0
1 sdtri ' ien tuMmm
» racken lUr ti < r

Volksbndihandlnnn

Teplllz - SthOm
RORlgstroRe 13.

EinlledeBOdier
Kd

Elnmachen der GcmDio h. —
Elnmichen der »' rechte 3. —
Dörren des Obstes und

der Gemüse 3. —
Marmeladen « u Musbcrcl -

tunn . . . . A. -
Kandierte FrOchtc q. Kon¬

fitüren 3 —
fruchtsalt - Bereitung Im

Haushalt u Kleinbetrieb 3 —
Obst* and Beerenwelnbe -

reltnng 15. —
Dorn’ s Clnsledekunst 9. 4h
Kochbuch d. Prager Koch¬

schute . 45 . —

sowie

Mede - Peroament
ra beziehen durch

voms *
budihand uns

lep iiz - smonau
raOe 19.

Onkel Boby
spricht : Die Rohstoffe zur Hersteifung
der

Delikateß - Margarine sind feinstes

Speisefett Frischmilch , Eigelb und

Speiseöl .
Es ist daher selbstverständlich ,

daß Professor Juckensack in Ham¬

burg auf Grund genauer

ANALYSEN
feststellte , daß der Nährwert der

Margarine gleich der Butter ist :

Margarine :
0,5

84,5

0,4

Butter :
Eiweiß . . . . . . . . . 0,7
Fei

Kohlehydrate . . . . . 0,5

Diese Tatsache sollte eine weitere

Veranlassung für die Hausfrau sein ,
an Stelle der feueren Teebutter die

feinste Viiello - Delikateß - Margarine
zu verwenden .

Leicht - und Schwerathletik . Geräiciurnen ist nicht
eingeführt , doch behandelte der unlängst staitgcfun -
dene Bundestag die Frage einer Schule zur Erzie¬
hung von Vorturnern mit großem Interesse . Der

Sitz des Bundes ist Warschau , sein Vorsitzender der

Bürgermeister der Stadt . 1686 gelang , in Warschau
ein großes Bundes est zur Durchführung .

Di « Republikfrier dir Wiener Arbeiterturner .
Die Wiener Arbeiicrturner hatten am 12 November

nachmittags nnd abends Im Sophiensaal ein 2 ch a n-
lurnen als Republikfeier angrsctzt . Beide Veran¬
staltungen gingen bei au - verkauitcm Hause vor sich.
Alle Altersstufen und Methoden im Turnen wurden

vorgeführt . Boni Klcinkindcrturnen bis zum AltcrS -
lurncn kam überall die neue Richtung zum Ausdruck .

Herausgeber : Dr Ludwig Lz . - ch
Derantworittchei «edatneur Dr lkmll Straub .

' lrt ‘ 4e n>i -i>f. : ‘lli --fii . ' ficip - hoh in Prao
aur den Diucki ooran ' wortllch Vito tzoltt , Prag
In 3«>rune »Ml>rt «nnank „ai ward , . . . »ei voll - u. re - ear . odeu-
" « küoo tun ckrto » «r . W7 « l Vlli °J ,m 14. Mo- . isri d, »- IIi,i

I

und
und

Herr -
und

Srfttlasitgr » Stetig ' hau .
Anerkannt beste und reellste Bezugsquelle lür

billige böhmische Sellsebern .
I kg neuer grauer Halb -
ichlriß irr 15 - und 18 —,
halbweiße llaumige ! <ö 26 -
und 22 weiße aelchl ' siene
flaumige Xü 25 86
88 - bessere l <5 16
56 . —, feine « weißet
ichaktSIchlelß ><r 80
70 - . keinstei ' chneewcißer
Halbstaum llö 30 u 90

Fertig « große Tuchent « au » nrimo Jnleii pur
gefüllt liS 100 120 160 100 u 2- 10
Kopspolfter l ( S 2n 86 15 58 und
78 argen Nachnahme NichipasiendeS umge -
toulcht oder Geld zurück Ausführliche bilderreiche

P r e IS l i st e kostenlos
JiatM , aiaffat , 3 « etlle * rrn ' roftnaue ,

» « f < Ocni « t nr . 70 . StBmtrtoalt . —

Strick *«’ *

Bezugs¬
quellen ;
Nachweis
durch «

Exh. - Nr. 15. 719.

miidVibNibunii .
Für das Sanatorium der BezirkSkrankeuvcr-

sicherungsanstalt in Eger gelangt die Stelle eines

Assistenzarztes
( OttaneatarM « « )

zur Besetzung .
Mit dieser Stelle sind die Bezüge der 16. Raugs -

klasse 1. Stufe , nebst freier Wohnung (Dienstzimnier)
im AnstaltSgebäudc sowie die Verpflegung aus der

Anstaltsküchc verbunden .
In den Offerten , welche bis zum Mittwoch , den

80. November 1927 , nachmittags 4 Uhr , im Sekreta¬

riate der Bezirkskrankenversicherungsanstall Eger,
Felix - Dahnstraße Nr . 18, einznreichen sind, ist nach"
zuwcisen :

1. Die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft .
2. Das medizinische Doktorat ciucr inländische»

- Universität .
8. Die bisherige Praxis .
4- Die Kenntnis der tschechischen Sprache .
5. Die Erklärung des Verzichtes auf Annahme

jeder anderen ständig honorierten Stelle und

auf die Ausübung der Privatpraxis .

Die Anstellung ist provisorisch mit gegenseitiger
jechswöchentlicher Kündigung . Di « Stell « mutz sofort
angetreten werden .

Eger , am 17. November 1927 . '

514 » Der Obmann : Emil Heisig.
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